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Von der schwarzen Parade .
Die Aufgabe der 47 . Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands in Bonn war laut Programm eines der ersten
Redner : Christus , dem Angelpunkte der Zeiten ,
zu dienen . Nach Dr . L i e b e r s Schlußrede hat der

Katholikentag diese Aufgabe erfüllt . Wenn freilich
Nichtkatholiken oder auch Katholiken , welche die Verbrämung
von Politik mit Religion nicht gelernt haben , die Bonner

Verhandlungen Revue passieren lassen , so werden sie für
den eigenartigen Christusdienst auf der Bonner Katholiken -
Versammlung nicht das mindeste Verständnis haben .
Wir sprechen es offen aus , daß die Behandlung
politischer , wirtschaftlicher und parteipolitischer Fragen
unter religiösem Gesichtspunkte äußerst anstößige Blößen
enthüllen muß und deshalb aus vielen Gründen
besser unterbliebe . Die Katholiken verlangen von ihren
Gegnern Achtung vor der religiösen Ueberzeugung . Ver -

Handlungen , wie sie in Bonn gepflogen worden sind ,
machen es aber dem Gegner schwer , dem Grundsad
religiöser Toleranz treu zu bleiben . Es ist ja
eine alte Tradition der katholischen Kirche , das Irdische mit
dem Himmlischen in einer Weise zu verbinden , bei der das

Irdische nicht zu kurz kommt ; selbst in Kleinigkeiten machte
sich diese auch diesmal bemerkbar bis herab auf das Privat -
telegramm , das sich die „Kölnische Volkszeitung " am 6. Sep -
tember 6 . 45 nachmittags senden ließ und das lautet : „ An
dem heutigen in jeder Hinsicht großartig verlaufenen Fest -
essen nehmen 300 Personen teil . D i e Küche war
tadellos und die Stimmung ausgezeichnet . " Das ist eine

Kleinigkeit , eine Acußerlichkcit , aber sie ist charakteristisch . Man
hat auf dem Katholikentage Christum sehr oft im Munde gc -
führt , aber man hat in Wirklichkeit recht irdischeJnter -
essen betrieben , die mit der christlichen Lehre nicht nur
nichts zu thun haben , vielfach sogar ihr feindlich gegenüber -
stehen . Wir nennen in diesem Zusammenhange vor allem
die Erörterung über die Schutzzölle auf
Getreide . �

Herr Landwirt Blnm aus Krefeld hat eine sehr humoristische ,
vom Standpunkt des Agrariers , wie ihm das Organ des
Bunds der Landwirte , die „ Deutsche Tageszeitung " attestiert ,
niusterhafte Rede gehalten , aber sachliche Auseinandersetzungen
sucht man in der Rede vergeblich . Der Tenor der
Rede war : Die Landwirte verlangen . eine zielbewußte
Schutzzollpolitik , ausreichenden Schutzzoll für ihren Korn -
bau . Wenn wir nun darauf hinweisen , daß hohe
Schutzzölle Brotvertcucrung bedeuten , will der Katholikentag
die Konsequenzen auf sich nehmen , die sich dadurch ergeben ,
daß er den Stifter der christlichen Religion als Vorspann für
seine Bestrebungen benutzt ? Wir brauchen wohl hier nicht
deutlicher zu werden , um zu zeigen , zu welchen Schluß¬
folgerungen die religiöse Jnsccnierung politischer und wirt¬

schaftspolitisch er Versammlungen führen muß .
Warum wir gerade diese Bemerkungen an den dies -

jährigen Katholikentag knüpfen ? Einmal weil wir die Er -

örterung der Schutzzollfrage als einen der wichtigsten
Punkte der Bonner Versammlung halten und weil wir es
gefährlich finden , die katholischen deutschen Arbeiter in
ihrer Stellungnahme gegen höhere Gctreidczölle durch
religiöse Bedenken gleichsam zu behindern . Und dann ,
weil uns die Erörterung über die Zollfrage wieder
an die Thatsache erinnert hat . daß das Centrum

durch die eigenartige Verquickung von Religion und Politik
in der Zollgeschichte Deutschlands schon einmal Un -

heil für die Arbeiter angerichtet hat . Herr
Landwirt Blum rief in seiner Rede aus : « Das
Centrum , schutzzöllnerisch durch Tradition und Ueberzeugung .
hat sich des Bauernstands mit Wärme angenommen . " Mit der
Tradition mag ' s stimmen , die Ueberzeugung ist aber in ihrer
ganzen Breite doch erst nachgekommen . Hätte nicht von
jeher das Centrum diejenige Politik getrieben , von der
Abgeordneter Lieber in seiner Schlußrede zugab , sie ver -
derbe den Charakter , wer weiß , ob das Centrum

heute seine ausschlaggebende Stellung einnähme ! Als Bis -
marck seinen zollpolitischen Umschwung vollzog , da mußte er .
um zum Ziele zu gelangen , den begonnenen Kulturkampf
beendigen . Ohne das Centrum war keine schutzzöllnerische
Mehrheit zu gewinnen . Windhorst hatte diesen Zusammen -
hang sofort ausgenutzt und sprach es auch auf einem Fraktions -
essen offen aus , daß die Schutzzöllncrei für die Katholiken
kirchenpolitische Vorteile bedeute . Das war da¬

mals der eigentliche Grund , warum das Centrum mit fliegen -
den Fahnen ins Lager der Schutzzöllner überging . Und wie

steht ' s heute ?
Man beachte die Rede Blums : er hütet sich, einen Zoll -

satz auf Getreide auch nur annäherungsweise anzudeuten ; da -

gegen sagt Lieber in seiner Schlußrede :
„ Die Lage für uns deutsche Katholiken in der Frage des

Jesuitengesetzes ist eine unerträgliche geworden . Aber ist
einer unter Ihnen , der da glaubte , daß ich, eben vom Sterbebett
erstanden , von Berlin weggegangen wäre , ohne dieses selbe Wort
an maßgebender Stelle ausgesprochen zu haben ? "

Sollte das Centrum nicht zum zweitenmal fähig sein ,
um eines kirchenpolitischen Erfolges willen seine Stellung -
nahine zu der wichtigsten Frage der Volksernährung
von dem Verhalten der Regierung in der Jesuitenfrage ab -

hängig zu machen ? Herr Lieber machte Andeutungen , die

jedenfalls auf Pläne schließen lasien , die sehr fein gesponnen
sind . Er sagte , er lese soviel gutgemeinte Ratschläge an das
Centrum in der eigenen Parteipresse und da müsse er sich oft
sagen : Da ist dir doch wieder einmal ein Kürassierstiefcl in
deine ganzen Netze , die du gesponnen hast , mit rauhem Fuß
hineingesprungen . „ Wir können Ihnen gar zu
wenig einen Einblick in die oft so ver -

schlungenen Wege uns res p o litischen Lebens -
Wandels gebe n . "

Soviel geht aus der Tradition des Centrums genügend
hervor , daß diese Partei in den wichtigsten wirtschaftlichen
Fragen sich nicht so sehr von sachlichen Motiven , als viel -

mehr von kirchenpolitischcn Gesichtspunkten leiten läßt
und damit ist es bewiesen , wie gefährlich die Ver -

mengung von Religion und Politik für ein Volk , aber
mit der Zeit auch für die betreffende Partei selbst werden

muß . Die Wege müssen immer verschlungener werden , uni

obenauf zu bleiben und eine Partei , der niemand , weder
die Regierung noch die andren Parteien , über den Weg
trauen kann , lebt , wie Herr Lieber richtig ausführte ,
immer nur in einem scheinbaren Friedens -
z u st a n d e.

Die Erörterung der zollpolitischen Frage war für uns

wenigstens , allem Anschein auch für unsre Antipoden , die

Agrarier , der wichtigste Teil des Bonner Katholikentags . WaS

sonst noch gesprochen und besprochen wurde , war nicht neu ,
nicht besonders aufregend , sondern bewegte sich innerhalb der
bekannten katholischen Forderungen und Anschauungen . Man

forderte die Volksschule für die Kirche , die Freiheit
und Unabhängigkeit des Papstes , man sprach gegen
das Ueberhandnehmcn der öffentlichen Nnsittlichkeit .
Aber zu einer neuen Isx Heinze hat augenblicklich auch Herr
R ö r e n die Lust verloren und er appelliert zunächst an die

Selbsthilfe , indem er zum Boykott gegen alle die Geschäfte
anfeuerte , die unsittliche Bilder ins Schaufenster stellen .

Daß auch der Kampfruf gegen die Socialdcmo -
k r a t i e in Bonn wieder erscholl , ist ganz in der Ordnung .
Namentlich pries sich durch Pater Bonaventura des Bvnifacius -
verein als Waffe gegen die Socialdcmokratie an und verlangte
dafür von der Regierung alljährlich einen Zuschuß von min -

destcns einer Million Mark .

Nachdem so der Katholikentag alle die Zeit bewegenden
Fragen wieder in seinen Bereich zog , konnte man erwarten ,

daß auch die chinesischen Wirren ihrer Bedeutung
für das deutsche Volk entsprechend gewürdigt worden
wären . Aber d a versagte die „ ausschlaggebende
Partei " in Bonn . Da wurde ihr Mund so klein ,
und ihre Resolution so schwächlich , daß sie sich begnügte , den

deutschen Katholiken wcrkthätige Fürsorge für die in China
känipfcnden deutschen Soldaten zu empfehlen . Wo blieb
da d e r C h r i st u s d i e n st , wo da die Hervorhebung der

christlichen Lehre gegenüber dem BrutalismuS und dem

heidnischen Sinn der jüngsten Phase der Weltpolitik I Hier
versagen die großen Worte , da fühlt die ausschlag
gebende Partei , um mit Herrn Lieber noch einmal

zu reden , plötzlich wieder die nicht genügend gc
würdigte Schwierigkeit , daß das Centrum als größte
Partei auch die Verantwortung für den Gang
der parlamentarischen Verhandlungen zu tragen hat . Nach
schlichtem Verstände ist daraus zu folgern : Nur nicht
irgendwo a n st o ß c n , auch nicht auf einer Versammlung ,
auf der „ Christus , dem Angelpunkte der

Zeiten " , gedient werden soll .
In Bonn hat nian sich vor dem neuesten weltpolitischen

Kurse geduckt , dafür aber gegen den überwiegenden Teil des

deutschen Volks mobil gemacht . Am andren Ende der

rheinischen Pfaffengasse wird man in vierzehn Tagen die

entgegengesetzte Parole hören und das deutsche Volk wird

sich zu entscheiden haben , welchem Ruf es folgen wird , wenn
es seine Rechte und Interessen gewahrt wissen will : hte
Centrum h i e Soctaldemokratiet

Poimraie Mrbrrflchk .
Berlin , den 7. September .

Stettiner Kaiserrede .
Der Kaiser ist am Freitag in Stettin empfangen worden , in

besten Unigcgend er den Truppennianövern beizuwohnen beabsichtigt .
Vor dem Rathause hielt der Oberbürgermeister der Stadt eine An -

spräche , in der , wie bei derartigen Gelegenheiten üblich , der Kaiser

verherrlicht wurde . Der Kaiser behandelte in seiner Erividerung die

Chinafrage . Er sagte :

„ Mein lieber Herr Oberbürgermeister 1 Ich danke Ihnen in

meinen : und der Kaiserin Namen herzlich für die freund -

liche Begrüßung und den Empfang , die ich inimer hier ge -

funden habe . Es ist ja nicht daß erste Mal . daß wir Stettin

besuche », und bei jeder Wiederkehr hat meine Freude über den

herzlichen Empfang sich gesteigert . Weiß ich doch , daß

Stettin die Wege , die ich wandle , als die

richtigen erkannt hat . Sie haben , Herr Oberbürger -

meister . unsrer « rüder gedacht , die für unsre Interessen

nach dem fernen Osten gegangen sind ; ich habe die feste

Ueberzeugung , daß es ihnen gelingen wird , dort feste und

geordnete Verhältnisse zu schaffen , unter denen

der deutsche Kaufmann , der drüben lebt und wirkt , ein für

allemal vor Unheil bewahrt bleiben und ohne

Störung und Gefahr Handel treiben kann . Ich habe gar keine

Besorgnisse für die Zukunft , ich b in ü b erz engt ,

daß mein Plan gelingen wird ; daS wird auch zum

Besten Stettins , der Provinz Pommern und des ganzen Vater «

landes dienen . DaS walte Gott ! "

Wenn die chinesischen Hoffnungen des Kaisers sich als ebenso über «

schwängliche erweisen würden als seine Meimmg von der Zustimmung
Stettins zu seinen Wegen eine allzu hoffnungsvolle ist , so würde

der Kaiser gründliche Enttäuschungen erfahren . Die Wähler in

Stettin haben 1898 fast znrHälfte socialbem akratisch

gewählt . Diese socialdemokratischen Wähler sind sicherlich nicht

der Meinung , baß die weltpolitischen Wege . die der

Kaiser wandelt , die richtigen sind . Ob der übrige Teil der Wähler -

schaft Stettins , der fast durchweg zur freisinnigen Vereinigung hält ,
die kaiserliche Politik für richtig erachtet , dürfte doch mindestens

zweifelhaft sein .

Erfreulich ist gewiß , daß in diesen Tagen , da selbst die Ratio «

nalstcn der Nationalen schwere Besorgnisse nicht zurückzuhalten ver -

mögen , der Kaiser gänzlich unbesorgt bleibt und tiberzeugt ist,
daß sein Plan gelingen lvird .

Welches ist aber der Plan des Kaisers ? Meint er die Rache ,
die er für die Ermordung v. KcttelerS angekündigt ? Oder die Her «

stellung fester und geordneter Verhältnisse — „ ein für allemal " ?

Es erscheint unsicher , ob sich feststellen lassen wird , von Westen

Hand der deutsche Gesandte in Peking getötet wurde und wer für

den Ausbruch der chinesischen Erhebnng verantivortlich gemacht
werden kamr .

Noch unsicherer sind die Aussichten auf eine so nachhaltige

Ordnung der chinesischen Verhältnisse , daß der deutsche Kaufmann
ein für allemal vor Nachteilen bewahrt bleiben werde .

Wir wissen nicht . Ivorauf sich diese kaiserliche HoffnuugSfrendigkcit
stützt . Die Militärgewalt , die der Kaiser gegen China entsendet , hat

wiederholt in den vergangenen Jahrzehnten für einige Zeit Ruhe

erzwungen . Unter der äußerlichen hergestellten Ruhe aber fraß

der Haß gegen die fremden Eiudringlinge um sich, um plötzlich
wieder verheerend aufzuflammen . ES ist schwer zu erkennen ,

wie entgegen aller bisherigen geschichtlicheil Erfahrung in Znknnft
die vermehrte Anwendung von Gewalt bessere Erfolge zeitigen soll .

Der Kaiser wird übrigens den deutschen ReichS - Steuer -

z ah lern nicht verargen , wenn sie nebenbei auch wegen der

g e w a l t i g e n K o st e n , die schon jetzt der Chinazug kostet , sich

einiger Besorgnisse nicht cntschlagen .

Weitere Chinn - Rilstungen ?
Der kürzlichcn Mitteilung , daß »ach Abreise der dritten »oft -

asiatischen ' Brigade »och weitere Tnippensendungen vorbereitet

werde » , ist von den sonst bcrichtigungSeisrigen Offiziösen nicht wider «

sprochen worden . Jetzt wird der „ Volks - Ztg, " aus Jüterbog

gemeldet , daß auf dem dortigen Schießplatz im Lauf dieses MonatS

noch weitere Trnppenforinationen für die oft «

asiatische Expedition erfolgen sollen ; eS sollen

am 15. die Mannschaften für eine zweite schwere Haubitz «
b a t t e r i e und die dazu gehörige Mnnitionskolonnc eintreffen . —

Die China - Rechnung .

Die Militärverwaltung hat jetzt , wie ans Spandau mitgeteilt
wird , begonnen , die durch die ostasiatische Expedition entstandenen
Kosten zu ermitteln . Die Einzelbetriebe , die unteren Be -

Hörden , Werkstätten zc. sind aufgefordert worden , die von ihnen
geleisteten Ausgaben festzustellen ' und die Rechnungen darüber vor «

zulegen . —
'

_

Kohlennot .
Der „ Reichs - und Staats - Anzcigcr " meldet :

In der gestrigen Sitzung des StaatSministerlumS wurde be¬

schlossen , in Anbetracht der Schwierigkeiten bei der Kohlenvcr «

sorgung die Hufuhr ausländischer Kohle dadurch

z n erleichtern , daß der R o h st o f f t a r i f für die Zeit des

WeiterbcstchenS der zeitigen Verhältnisse , mindestens aber

fürzweiJahre . allgemein eingeführt wird . Die preußischen
Staatsbahnen sind mit sofortiger Durchführung dieser Maßregel
in ihrem eignen Bereich und , soweit erforderlich , zur Verhandlung
mit den beteiligten Bahnen beauftragt .

Durch diese Maßnahme allein kann der Kohlennot nicht irgend «
wie wirksam gesteuert werden . Eine gründliche und umfassende Be -

Handlung der Kohlennotfrage war freilich vom Ministerium Miguel «

Thielcn - Rheinbabeu nicht zu erwarten . —

Im gewohnten Denniiziantciigcschiift übt sich wiederum die

„ P o st ". Diesmal wiedrfährt diese Ehrung dem Herrn Professor
S o m b a r t, dessen längst bekawite und vor einiger Zeit in Sonder -
abdruck unter dem Titel . Dennoch " herausgegebene Vorträge über
die Gewerkschaften den dcmmziatorischeu Groll der Hasser
jeglicher Arbeiterbewegung errcgr haben . Profestor Sombart
verurteilt in seiner Broschüre die Politik der Ausnahme -
gesetze gegen die Socialdemokratie , weil — so meint Sombart —

dnrch Ausnahmegesetze die Arbeiter von dem guten Wege maßvoller
GcwerkschaftSoraänisation abgelenkt und in die bösen Wege der
Socialdemokratie gedrängt würden . Trotz solcher hervorragend
„staatserhaltender " Gesinnungen SombartS erklärt die „Post " :

„ So urteilt über die Verwaltung seines Staats ein Mann ,

der selber preußischer Beamter an einer be «

sonders veranttv ortungsreichen Stelle ist . Wahr »

lich , das Amt eines zur Wahrung der StaatSinteresien an

erster Stelle mit berufenen Hochschullehrers wird zur Kari «

tatür .

Selbst ein führendes Organ des Freisinns , die „Vost . Ztg . " ,

hat gegen das neiieste Geisteserzeugnis Professor SombartS vom



Standpunkt der Gerechtigkeit aus protestiere » zu müssen geglaubt .
Wir thun hier das gleiche , vornehmlich im I u t e r e s s e der
Jugend , deren reizbarer und leicht erregbarer
Geist solchen mit der Autorität des Katheder be
kleideten Einwirkungen nur zu leicht unterliegt . Wenn das

socialpolitische Profes s vre nt um vom Schlage
Sombarts absolut die GeschäftederSocialdemokratie
besorgen will , so mag es sich offen den Bebel und
Konsorten einreihen , aber unter staatserhaltender Firma und
mit Hilfe staatlicher Autorität Maulwurfs -
Dienste verrichten wollen , das geht denn doch
zu weit . "

Wir gestehen offen : Wir haben kaum erwartet , daß Herrn
Sombart , den Führer der professoralen Marinepropaganda , den be�
geisterten Küuder der kaiserlichen Weltpolitik die Ehre der „ Post "
Denunziation ereilen würde . —

Vom politischen Eid . Unser Parteigenosse Auer hat in den
„ Social . Monatsheften " in einer Erörterung der Beteiligung an den
Landtagsivahlen die Bedenlcu wegen des in mehreren Landtagen
von de » Abgeordneten zu leistenden politischen Eids mit den Worten
bekämpft ,

„ daß es eine Thorheit wäre , es dem Belieben unsrer
Gegner a n h e im z u st e l l e n . unsre Vertreter durch
moralische Zwirnsfäden von den Parlamentssälen fern -
zuhalten . "

Die „ D e u t s ch e Tageszeitung " stellt sich . als ob sie
durch diese Offenheit überrascht wäre und folgert aus derselben die
Berechtigung , Eide von Socialdemokraten als Zwirns -
f ä d e n einzuschätzen .

Auch der Dr . Oertel ist nicht so thöricht , daß er die Frage des
politischen Eids bei dieser Gelegenheit zum erstenmal kennen
lernte . Auch er weiß , daß die „ f r ö m m st e n " S t a a t s m ä n n n e r
über den politischen Eid ganz ebenso gedacht haben , wie Auer .
Auch Dr . Oertel weiß sehr wohl , daß z. B. Friedrich
Wilhelm IV . den Eid auf die Verfassung mit mentalen
„ Vorbehalten " geleistet hat und hinter dem Eide her diesen Vorbehalt
für etivaigen später » Gebrauch angedeutet hat . Auch Dr . Oertel iveiß , daß
Wilhelm I . und Fürst Bismarck trotz des vom Könige ge -
leisteten Eides „die Verfassung des Königreichs fest und unverbrüchlich
zu halten und in II e b e r e i n st i m m u n g mit derselben
und den Gesetzen zu regierren " , diese Verfassung
jahrelang suspendiert und dafür später Indemnität nach -
gesucht haben — ein Verfahren , das Bismarck mit dem Citat ver -
teidigt : in verbis simus faciles — nur keine Bedenken
um Worte ! Vielleicht ist dem Dr . Oertel sein Genosse in

. zerwerfen , Strafrechtsneigmigen , der Freund von Prügel und
Hunger , Beil und Fallbeil . Dr . Otto Mittelstädt , bekannt ;
dieser ihm gesinmingsverivandte Jurist erklärt es für etwas ganz
Selbstverständliches , daß ein politischer Eid nur so weit binde , als
das Gewissen des Lei st enden vorschreibe . Selbst
Dr . Oertel könnte wissen und wird wissen , daß die Staatengeschichte
eine Sammlung gebrochener politischer Eide ist .

Wenn Dr . Oertel dies alles nicht weiß , so ist er äußerst
unwissend .

Wenn er es aber tveiß — wie soll man es dann bezeichnen , daß er social -
demokratischen Politikern zumutet , sich an der Vertretung des Volks durch
ein Mittel hindern zu lassen , welches die Negierenden allezeit
nicht etwa für einen Zwirnsfaden , nein : für ein Spinn¬
gewebe angesehen haben ! Das wäre in der That eine sublime
Politik , die socialdemokratische Fraktion durch einen Verfassungscid
ans dem Reichstage zu vertreiben ! Die Sache ist so albern , daß
wir ihr bielleicht zu viel Ehre anthun , indem wir sie ernsthaft bc -
handeln !

Kaum denkbar . Wir hatten kürzlich von der Verurte ' lung
unsrcs Parteigenossen Rcichstags - Abgeordneten Sachse zu 8 Tagen
Gefängnis wegen Verrnfscrklärnng gegen Streikbrecher berichtet .
Sachse sollte einigen Bergarbeitern zugerufen haben : „ Ihr Leute ,
könnt Jhr ' s übers Herz bringen und auf Arbeit renneu , wollt Ihr
Euren Fortschritts mit Füßen treten ? Schämt Euch I"

Selbst ein so unantastbar „ ordnnngS " parteiliches Blatt wie
der „ Hamb . Korresp . " bemerkt zu diesem Urteil :

„ Es ist kaum denkbar , daß die höhere Instanz in dieser
Aeußerung den Thatbestand des Z 153 G. - O. — körperlicher
Zwcmg , Drohnug , Ehrverletzung oder Verrufserklärung — erfüllt
findet . " —

Der offiziösen Presse liest die „ Rhein . Wests . Ztg . " ans
Anlaß der Chinafrage gründlich den Text . Es gebe ofsiziösc
Blätter , die bedingungslos jedem Kurs folgten ,
mag er rechts , links oder Centrum heißen . „ Das ist, " so schreibt
die „ Rhein . Wests « Ztg . " , „die immer zur I a u t e n B i l l i g u n g
geneigte Claqne , welche so handelt wie die D o r f -
Musikanten : die Kapelle marschiert mit demselben Gleichmut ,
ob eS sich » m eine Hochzeit oder um ein Begräbnis handelt .
Solche gemütliche und gefchnstliche Anffassiing der Ausgaben der
Presse beiveist ja sonnenklar , daß es diesen Leuten ganz gleich ist ,
Ivas geschieht ; s i e g e h e�r mit dem Dreibund u n d a u ch
« n t d ein Z w e i b u n d ; sie gehen mit den Engländern
und nr i t den Türken ; sie wollen e i n e F l o t t e n -
Vorlage , zlvei Flotte ir vorlagen oder gar keine
F I o t t e n v o r l a g e. Auf ihrem Leierkasten spielen sie nach
Bedarf mit demselben Gleichmut einen Walzer , einen Choral oder
Tingeltangelcouplet . "

Antisemitisches Durcheinander . Diesmal soll es Ernst werden
mit der Scheidung der beiden in der „ Deulsch - Socialcn Reform -
Partei " vereinigten friedlichen Brüder . Lieb ermann , der stets
mehr Fühlung mit den Konservativen imiezuhalien ivllnschte , will
mit Zimmermann , der den selbständigen Marsch der Partei
betont , iiickit länger zusammenhausen . Lieb ermann erläßt in den
„ Deutsch - Socialen Blättern " eine Erklärung , in der er sein Ver -
bleiben in der Partei abhängig macht von der S ch l i e ß u n g
e i n e s K a r t e 1 1 s mit dem Bund d e r L a n d iv i r t e und
der konservativen Partei soivie von der Ablehnung des
Zimmermannschcn Antrags , Parteileitung und Fraktion unter die
Vormundschaft eines Parteirats zu stellen . —

wie im Vorjahr 274 To . " Es handelt sich hier wohlgemertt um
den ganzen Obcrbergamtsbezirk Dortmund mit 205 106 Bergleuten
und einer Kohlenproduktion von 54 641 120 Tonnen . Trotz bedeutend

erhöhter Produktion an Nebenerzeugnissen ist also der auf den Kopf der

Gesamtbelegschaft entfallende Anteil der Kohlenprodnktion gleich

geblieben . Das bedeutet , wie wohl jedem Schüler einer Elementar

schule einleuchtet , eine Steigerung der Leistung .
WaS noch zum Beweise unsrer Behanptnngen fehlt , finden wir

im Bochumer Handelskammer - Bericht zahlenmäßig nachgewiesen .
Während im Essener Bericht , in den Specialmitteilungen der ein -

zelnen Unternehmniigen , vielfach die berühmte Leistnngsvermindenmg
der Arbeiter betont wird , besorgt der Bochumer Bericht dies im all -

gemeinen Teil : „ Als unerfreuliche Begleiterscheinung
der Lohnsteigernng muß aber die Abnahme der

Arbeitsleist üng des einzelnen Arbeiters bezeichnet
werden . " — Statistisch wird die Leistungsabnahme folgender�
maßen nachgeiviesen . Es betrug die Kohlenproduktion und die Ge

samtbelegjchaft im Handelskannnerbezirk :
Zunahme in

1897 1893 1899

Prozent
Produktion in To . 18 785 101 19 624186 20 783483 6. 6

Belegschaft Personen 69 800 75 240 80 730 7. 3

Da haben wir den Nachweis , daß die Belegschaft prozentual
stärker gestiegen ist als die geförderte Kohlenmenge . In 1398 kamen

ans den Kopf 268 Tonnen , in 1899 aber „ nur " 257,45 Tonnen , also
0,55 Tonnen weniger . Es muß bei diesen Zahlen gleich auffallen .
daß sie ziemlich erheblich hinter den für den ganzen Ober - Bergamts
bezirk ermittelten Durchschnittssatz zurück stehen . Und das ist er -

klärlich , denn wie der Bericht angiebt , beträgt die Coaksproduktion
iin Handelskannnerbezirk Bochum ungefähr die Hälfte der Pro
duktion deS ganzen Ober - Bergamtsbezirk Dortmund . Nach den von
den einzelnen Unternehmungen gegebenen Berichten , aus denen auch
wieder zu ersehen ist , daß man trotz der enormen Coaksproduktion
die gesamte Belegschaft der kohlenproduzicrenden zurechnet , betrug
im Bochumer Bezirk die Coaksproduktion :

Zunahme in

Jahr 1897 1898 1899 1899 gegen 1893

Prozent
Tonnen 3 320 339 3 519 406 3 818 446 8,0 »

Im Handelskammer - Bczirke betrug demnach die Coaksproduktion
in 1898 ca. 1/6, in 1899 fast Vs der Gesamtproduktion . Dies ,
sowie die Produktion an Briquetts , Amoniak , Steine zc. läßt man
bei Ermittelung der Durchschnittsleistung ganz außer Betracht und
den Bergarbeitern wird das Prädikat : Faulheit an den Kopf ge -
worfeii .

Ebenso wie die Produktion ist auch der Wert gestiegen , der ans
den Kopf der Belegschaft entfällt . Genaue Angaben liegen darüber

zwar nicht vor . Nach den von der Börse in Elsen notierten Preisen ,
lassen sich für den Bochumer Bezirk , da hier die Produktionsziffern
angegeben sind , doch ziemlich cintvandsfreie relative Berechnungen
anstellen . Danach ergiebt sich folgendes Resultat :

Gesamtlvert
Wert der Produktion Wert pro Kopf

in Mark in Mark
222 209 300 3183
238 285 100 3167
262 252 470 SS48

Der auf den Kopf entfallende Wertanteil wäre hiernach in 1898

gegen 97 um 16,00 M. zurückgegangen , in 1899 gegen das Vorjahr
aber um 81 M. gestiegen . Dabei ist zu berücksichtigen , daß der er -
mittelte Durchschnittspreis für Kohlen iir Thntsache hinter dem

wirklich gezahlten lvcit zurücksteht und daß bei einer absoluten Bc -
rechnung der Leistungsiverte auch die Arbeiten für Neuanlage » , die
vielfach von Belcgschaftsmannschnften ausgeführt werden , sowie der
Wert der sonstigen Nebenerzeugnisse mit in Berücksichtigung gezogen
werden müßte .

'

Wenn jemand Anlaß hat zu klagen , dann ist es der Arbeiter ,
jedenfalls aber muß der Vortvurf der Faulheit entschiede » zurück -
gewiesen werden . _

1897
1898
1899

Belegschaft
Personen

. 69 800

. 75 240

. 80 730

Ein Unternehmerschwindel .
AuS dem Ruhrrevier wird uns geschireben :
Man kann in Unternehmerorganen kaum eine Aeußerung über

Verhältnisse im Bergbau finden , ohne der Klage über die ge -
snukene Leistung der Vergarbeiter — bei eiiorm gestiegenen
Löhnen natürlich — zu begegnen . Schon mehrmals wiesen wir

darauf hin , wie das Resnitar der „ gesunkenen Leistung " erzielt
wird . Die meisten Bergwerksunternehmungen haben in den letzten
Jahren hervorragend die Fabrikation von Nebenerzeugnissen ,
Cooks usw . forciert . Hierdurch und — wie nebenbei
bemerkt werden mag — durch die immer beschwerlicher sich
gestaltenden Abbauverhältnisse — größere Teufe , schlechte Gebirge
inid Bergeversatz — müssen auch immer mehr Arbeitskräfte der

eigentlichen Kohlenprodnktion entzogen werden . Aber bei Berechnung
der Durchschnittsleistung läßt man , wohl nur um ein erivünschtcs
rechnerisches Resultat zu erziele », die Nebcnproduktion ganz unberück -

sichtigt , die Gesamtbelegschaft ivird einfach als kohlenproduzierende
verrechnet . So läßt sich allerdings wohl eine verminderte Leistung
herausrechnen , während in Wirklichkeit eine Steigerung derselben
vorhanden sein kann .

Daß die Leistung der Ruhrbergleute trotz der verschlechterten
Gewinnungsverhältnisse nicht zurückgegangen , sondern gestiegen ist
und daß man bei Berechnung der Durchschnittsleistung ganz
mechanisch nach der vorbezeichneten Methode verfährt , dafür nach -
folgend zwei unverdächtige Zeugen . Im Essener Handelskammer -
bericht ( II . T. Pro 1899 ) heißt es gleich auf der ersten Seite : „ Die
Jahreslei st ung eines Arbeiters , besoldete Be -
amte und Aufseber nicht mitberücksichtigt , betrug

„ Konservative Vertrauensleute " .

Im „ VorlvärtS " wurde vor einigen Tagen das Cirknlar
besprochen , das die stramm agrarisch - konscrvative „ Ostprenßische
Zeitung " in Königsberg an Lehrer sandte , damit die -
selben Abonnenten sammelten . Die „Ostpr . Zeitung " behauptet ,
das Cirknlar nur an Lehrer gesandt zu haben , die „ konservative
Vertrauensmänner " sind und macht dem Lehrer , der das Cirkular

zur Veröffentlichung hergab , schwere Vorlvürse . weil er als Frei¬
sinniger sich habe ruhig in den Listen der konservativen Vertrauens -
männer führen lassen .

Darauf antivortet letzt der Lehrer :
„ Wissen Sie als offizielles konservatives Organ denn nicht , wie

der Man » in die Liste der Vertrauensmänner gekommen ist ? So
hören Sic : Der Landlehrer muß eoixso konser¬
vativ sein und wird ohne R ü ck s i ch t auf seine
politische Gesinnung von dem Gemeinde - Vor -
stand oder einem andern Vertrauensmann in
die Listen eingetragen und nach dieser zum Ver¬
trauensmann ernannt , also einfach gepreßt . Wehe aber
dem Lehrer , der sich gegen diese ihm zugedachte Ehre
sträuben oder wehren wollte . Dies würde schon genügen , ihn gleich
als enragierte » Freisinnigen seinen Vorgesetzten zu denunzieren . . . .
Dem Betreffenden ivird nicht nur jede Unterstützung entzogen , sondern
er wird auch im Interesse des Dienstes — selbstverständlich nicht
etlva auf eine bessere Stelle versetzt oder bei höherem Alter pensioniert ,
alles so im Stillen unter der Hand und ohne Angabe von Gründen .
Ja , vcrehrteste Offizielle , wo ist nun die Moralität größer , bei dem
Mann , der sich der Geivalt beugen u» d . wenn auch mit schwerem Herzen ,
den Vertrauensposten erdulde » muß , um nicht sein Weib und
Kind in Nor und Elend zu bringen , oder bei Ihrer
„christlichen Partei " , ivelche die Gewissen knechtet und Menschen
gegen ihre Ueberzeugung zu handeln ztvingt . Die von Ihrer
Partei so gern gebrauchte Phrase von Mut und Ueberzeugung
ist bei solchen Zuständen ein grausamer Hohn , paßt aber sehr schön
in Ihr bis zum Ueberdniß betontes Christentum hinein . "

Da die Konservativen diese Klage über ihren TerroriSmuS nicht
widerlegen können , werden sie dieselbe wohl totschweigen . —

Ausland .

Oestreich - Ungarn .
Wien , 7. September . Das „ Fremdenblatt " meldet : Heute

vonnittag fand ei » Ministerrat unter dem Vorsitz des Minister -
Präsidenten von Körber statt . Es wird allgemein angenommen , daß
die Beratung der formellen Beschlußfassung über die
A u f I ö s u n g des Reichsrats gegolten habe ; ein diesbezüg -
liches kaiserliches Patent werde in kürzester Zeit amtlich
verlautbart werden . —

Schweiz .
Bern , 6. September . ( Eig . Ber . ) Im Kanton Bern geht es

auf dem Gebiete der Politik außergeivöhnlich lebhaft zu . Am

Montag fand auf das Verlangen von 20 Mitgliedern eine außer -
ordentliche Sitzung des Großen ' Rats ( Landtags ) statt , in der die

Frage : Proportionalivahl oder Obstruktion , zur
Debatte stand . Die Socialdemokraten , Konservativen und Ultra -
montanen , die drei Minderheitsparteien zusammen unterbreiteten
dem Großen Rat eine Eingabe , in welcher mit aller Entschiedenheit
die Einführung der Proportionalwahl gefordert wird . In derselben
wird gezeigt , wie der Staatskarren verfahren ist und der Kanton
Bern geradezu vor einer Staatskrise steht , die nur durch eine

Wahlreform behoben werden kann . „ Wohlan , gebt der Opposition
die von ihr verlangte Reform des Wahlverfahrens , gebt ihr den
anderwärts überall ' gut funktionierenden »Proporz " , so wird sie

ebenfalls in besten Treuen und nach besten Kräften mitarbeiten

an der Rekonstruktion der Staatsfinanzen . Bern ist ganz gewiß so

gut reis für diese Reform als die Kantone Solothurn , Basel , Neuen -

' bürg, Genf . Tessin usw . und blicken Sie ohne Voreingenommenheit
hin auf unsre Landeshauptstadt , so werden Sie zugeben müssen und

die kompetentesten Personen werden es Ihnen bestätigen , daß ohne

Proporz eine Verlvaltnng des stadtbeniischen Gemeinwesens über -

Haupt nicht mehr möglich wäre . Wollen wir es so weit kommen

lassen ? Wollen Sie die vereinigte Opposition förmlich zwingen , die

Fahne der Obstruktion zu entfalten ? . . . Die vereinigte Opposition

reicbt Ihnen die Hand zum Frieden , schlagen Sie in dieselbe ein ,

die Zukunft des Vaterlands verlangt es . " — In der Montagssitzung
wurde einstimmig die Motion Moor erheblich erklärt , welche die

Regierung beauslragt , in kürzester Zeit eine Vorlage über den

Proporz einzubringen . —

Frankreich .

PariS , 7. September . Der Kolonialminister beschloß im Ein -

Verständnis mit dem Marineminister die Untersuchung über die

Mission Voulet - Chauvine zu vertagen . Es wurde außerdem be -

schlössen , den Zeitungen über diese Angelegenheit keine Mitteilungen

zugehen zu lassen . Auch das Kriegsgericht in St . Louis ist vertagt worden .

Man nimmt an , daß diese Maßregel auf die Fürsprache des Generals

und früheren Kriegsministers Chauvine . dessen Sohn bekanntlich

Kapitän Voulet erntordet hat , getroffen worden ist .

Afrika .

Ter Kampf bei Lydenburg .

Fe ldmarschall Roberts meldet aus Belfast vom 5. d. M. ;

Hamiltons Kolonne , der sich Brocklchurst ' s Kavallerie an -

geschlossen hat . passierte gestern durch Dulstroom,� wobei

ihr nur geringer Widerstand geleistet tvurde . Sie rückt jetzt
auf dem Lydenburg - Wcge vor und steht im Signal - Verkchr
mit Bnller , dessen Geschütze gehört werden und der im Laufe des

Morgens mit der linken Flanke des Feindes engagiert war .

Hamilton bemüht sich , die rechte Flanke des Feindes zu um -

gehen . � #
»

Auch sonst machen die „ annektierten " Boeren dem Feinde wieder

zu schaffen .
Lord Roberts meldet : Zwei reitende Abteilungen unter Clements

und Hart operieren gegenwärtig in den Bezirken von Krügersdorp
und Johannesburg . ' —

'
Ein durch 125 Mann von den kanadischen

berittenen Schützen an der Eisenbahn zwischen Pan und WonderS -

fontein besetzter Posten wurde durch eine feindliche Schaar mit drei

Kanonen angegriffen . Der Feind wurde aber zurückgeschlagen .
Wie der „ Standard " aus Durban meldet , ist eine Patrouille

berittener Infanterie gestern in einen Hinterhalt gefallen und ge -
fangen genommen worden .

�
*

London , 6. Septbr . „ Morning Leader " schreibt : Obgleich der

Krieg in Südafrika nunmehr erst recht beginnt , will Chamber -
lai ' n seine Wähler glauben machen , der Krieg sei beendet . Beide

Republiken sind ivohl annektiert , aber nicht erobert . Die

Annektierung ist nur ein Manöver C h a m b e r l a i n s.

* t
Das „ Herold - Bureau " meldet :

London , 7. September . Lord Roberts hat eine neue Prokla -
mation an die Einwohner deS Freistaats gerichtet , worin er niii -

teilt , daß diejenigen Bürger , welche den Eid der Treue nicht

abgelegt haben , bei ihrer Gefangennahme als Kriegs -

gefangene betrachtet werden würden . Diejenigen , welche den Eid

geleistet haben und von neuem gegen die englischen Truppen die

Waffen ergreifen , würden sich des Tode ? durch Erschießen ans -

ctzcn , diejenige » Einwohner , welche den Neutralitätsschwur gebrochen
haben , würden mit schweren Bußen bestraft werden und diejenigen
Bewohner von Farmen , welche in der Ilmgegend von Eisenbahnen ,
wclckie zerstört werden sollten , gelegen sind , würden bis zu 1J8 des

Gesamtwerts der betreffenden Farmen verurteilt .
ES braucht nicht erst betont zu werden , daß diese Proklamation

des Lord Roberts dem Völkerrecht mit dreister Faust ins Gesicht

schlägt . Roberts behandelt die Boeren nicht als kriegführende
Macht , sondern als Insurgenten , als Banditen . DaS

zwanzigste Jahrhundert läßt trotz aller Zarenmanifeste und Friedens -
lonferenzen alle Barbareien der verschwundenen Jahrhunderte wieder

aufleben . —
_

Parteitag
der ostreichischen Socialdemokratie .

Graz , den 5. September 1900 .

Vierter Verhandln ngstag , nachmittags .

Die Debatte über das Gemcinde - Wahlrccht füllte fast die ganze
Sitzung aus . Wie in dem Referate SchuhmeierS , so spielte auch in

der Diskussion der Antrag Austerlitz die Hauptrolle . Der Antrag
tritt für eine reine Jntercssenvertretnng . eine reine Arbeiterknrie als

das bessere Surrogat und das geringere Nebel ein , während er den

etzt in Wien bestehenden und an andern Orten noch zu bildenden

allgemeinen Wnhlkörper als eine Fopperei der Gegner der

Emanzipationsbeslrebungen deS Proletariats verwirft , ersonnen , der

Arbeiterklasse die Vertretung zu kürzen .
Im Gegensatz hierzu erblickt ein Antrag der Bezirks -

Organisation ' Wien Vll in der sogenannten reinen Arbeiterknrie die

Gefahr einer Versteinerung der Partei ; die Wahlen würden hierdurch
aller politischen Bedeutung entkleidet und durch die Scheideivand der

reinen Arbeiterkurie würden große , den » Proletariat nahestehende

Volksschichten dem Einfluß der socialdemokratischen Agitation völlig

entzogen . Der Antrag bezeichnet den Ansterlitzschcn Vorschlag als

eine opportunistische Konzession an das veraltete System der Interessen -

Vertretung und findet es mit dem Princip der Partei unvereinbar ,

daß diese durch eine wenn auck nur bedingte Gutheißmrg einer

sogenannten reinen Arbeiterkurie sich auf den Boden der Interessen -

Vertretung stellt , um den fragwürdigen Gewinn einiger Mandate mit

einer starken Einbuße an moralischer Kraft zu bezahlen .
Während die Mehrzahl der Redner den Antrag Austerlitz . wenn

auch nicht ans principicllen , so doch aus taktischen Gründen be -

kämpften und ihn für verfehlt und unzeitgemäß erklärten , traten

Dr . Adler und P e t e r s i l k a für Austerlitz ein . Dr . Adler bc -

zeichnete eS allerdings als nicht klug von Austerlitz . die Frage jetzt

zur Diskussion zu bringen . Das richtigste wäre , beide Anträge ab -

zulehne ».
Schließlich wurde der Antrag Austerlitz abgelehnt und der

Antrag Wien VII zurückgezogen .
Die von Schuhmcier vorgelegten Grundzüge eines Kommunal «

Programms , mit dem sich die Debatte so gut wie nicht beschäftigt
hatte , wurden der in Brün » 1899 gewählten Kommission zur
Revision des Parteiprogramms überwiesen .

Die Wahl der Parteivertretnng hatte folgendes Er -

gebnis . Abgegeben wurden 93 Stimmen . In die Parteileitnng
wurden gewählt : Dr . Adler mit 93 . Beer mit 79 , Frl . Boschek
mit 87 , Dr . Ellenbogen mit 93 , Penierstorffer mit 92 , Popp mit 91 ,

Schuhmeier mit 92 und Skarct mit 92 Stimmen . � I » die Partei -
kontrolle wurden entsandt : Emerling und Tomschick - Wien mit 90

und 92 , Beutel - Aussig mit 93 . Secliger - Reichcnberg mit 90 , Eldersch -
Brünn mit 92 . Spielmann - Linz mit ' 93 , Muchitsch - Graz mit 93 und

Trähauscr - Salzburg mit 93 Stimmen .
Die Verhandlungen werden hierauf auf Donnerstag früh

vertagt .
» »

»
Graz , den 6. September 1900 .

Auf der Tagesordnung steht zunächst das Referat von S . Kaff -
Wien über . Alters - ' und Invalidenversicherung . "
Der Referent hebt hervor , daß die Frage für Oestreich um so
brennender geworden sei , als selbst das neue Heimatgesetz nur eine

ganz unzulängliche Armenpflege in sich schließe . Die deutsche Alters -

iind Invalidenversicherung dürfe dabei nicht als Vorbild dienen , sie



fct burchcmZ n»zvIL »glich . Die Ausführungen dcS Referenten
gipfelten in folgender Resolution :

„ Der deutsche Parteitag der östreichischen Socialdemokratie erklärt
die Versorgung der Arbeitsunfähigen als eine ebenso selbstverständ -
liche wie dringende Pflicht der kapitalistischen Gesellschaft und be -
auftragt den socialdemokratischen Verband im Abgeordnctenhausc ,
die Einbringung einer Vorlage betreffend die obligatorische Alters -
und Jiivaliditätsvcrsicherung energisch zu urgicren� wobei folgende
Grundsätze zu berücksichtigen sind :

1. Die Versichernngspflicht hat zu gelten für sämtliche Arbeiter
und Beamte der Groh - und Äleinindnstrie , des Bergbaues , der
Handels - und Transportunternehnmngen , des Hausfleisics , der Land -
und Forstwirtschaft , für die Dienstboten — kurz , ausnahmslos für
alle , die im Bezüge von Gehalt , von Geld - oder Naturallohn
stehen .

Außerdem sollen versichert werden diejenigen Meingewerbe -
treibenden , die nur mit Lehrlingen oder mit 1 —2 Gehilfe » arbeiten ,
sowie Landwirte , die nur mit ihren Angehörigen oder höchstens zwei
Hilfskräften arbeiten .

2. Als Mindestleistungen sind Renten in der Höhe von SO Proz .
des faktische » Lohneinkommens zu gewähren und zwar die Alters -
reute vom 60. Lebensjahre an , die Invalidenrente an zeitweise
Arbeitsfähige im unmittelbaren Anschluß an die Kranken -
versichcrnng an , dauernd Erwerbsunfähige ebenfalls sofort beim
Eintritt der Invalidität , wobei als invalide derjenige zu betrachten
ist , dessen Arbeitsverdienst infolge seiner mangelnden Arbeitsfähigkeit
dauernd unter die Hälfte seines bisherigen Verdienstes in seinein Beruf
gesunken ist .

3. Die Renten sollen nach je 3 Jahren um IV Proz . steigen ,
bis 8v Proz . des wirklichen Verdienstes erreicht sind .

Die Einschätzung hat in acht Lohnklassen nach dem faktischen
Einkommen zu erfolgen . Die Wartcfrist hat bei JnvaliditätS -
reuten 3, bei Altersrenten 2V Jahre zu betragen .

4. Die Kosten der Versicherung sind entweder von Staat und
Unternehmertum unter staatlicher Garantie zn decken , oder durch
Zuschläge zur Einkommensteuer anfzubringen , wobei bis zur Ein -
führung der progressiven Einkommensteuer die ersten zehn Stufen
frei bleiben , so daß also bloß Einkommen über 200v Kronen belastet
werden .

Im ersten Fall hat der Staat auch während der Dauer der
Arbeitslosigkeit des Arbeiters für die Beiträge deS Unternehmers
anfznkonnnen .

Die Deckung der Kosten hat nach dem KapitaldecknngZshftcm zu
erfolgen .

6. Die Durchführung der Versichcrnng hat durch die Kranken -
kasscn - Vcrbände zu erfolge », deren Verwaltung den Versicherten und
den Unternehmern unter Aufsicht dcS Staates zu übertragen ist .

Die Debatte bewegte sich übereinstimmend und ergänzend zu
dem Referat . Nach kurzer Diskussion wurde ein Antrag Widholz -
Wien a n g e n o m m e n , wonach sich der Parteitag principiell mit
der Resolution Kaff einverstanden erklärt und diese dem social -
demokratischen Verbände deS Abgeordnetenhauses mit der Befngnis
selbständiger Abänderung als Material für ei » gesetzgeberisches Vor -
gehen überwiesen wird .

Der Parteitag nahm hierauf noch zum intcntationalen Kongreß
Stellung . Dr . Adler hob die Wichtigkeit des Kongresses hervor ,
der eine gewaltige Demonstration gegen die europäische Brntalitäts -
und Gewaltpolitik und für de » Weltfrieden werden wird .

Eine Resolution , die möglichst zahlreiche Beteiligung am Pariser
Kongreß befürwortet , wird a n g e » o m m e n.

Ein Antrag R e s s e l - G r v t t a u fordert die Partcivcrtretnng
auf . gegen die willkürliche und schamlose Erhöhung der Kohlcnpreisc
eine allgcincine Aktion einzuleiten .

Der Antrag wird angenommen , mit der Durchführimg
wird die Parteivertretung betraut .

Der nächste deutsche Parteitag soll 1902 in Wien stattfinde ».
Im Jahre 1901 findet der Gcsamtpartcitag in Krakau statt .

Die Vertrauensleute iverdcn ohne Rücksicht ans die wechselnden Nach -
richten über die Auslösung des Parlaments aufgefordert , die Vor -
bereitnngen für dieNeuivahlen unverzüglich zn treffen und mit aller
Wucht und Rücksichtslosigkeit in den Wahlkampf zu treten . Nach
Schluß dcS Parteitags soll eine vertrauliche Sitzung über die Wahl -
vorbereitlmgen von den Delegierten abgehalten werden .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Popp - Wien hält eine kräftige , kernige Schlnßansprache , die

in ein Hoch auf . die internationale Socialdemokratie anSklingt .
Die Delegierten stimmen dreimal in das Hoch ein , sie erheben

sich von den Plätzen nud singen stehend das Lied der Arbeit .

Itorkei - ' NÄifzvirfitom
Achtung , Parteitag ! Da die Meldungen für Qnarliere der

Delegierten zum Parteitag bis jetzt verhältnismäßig gering ein -
gelaufen sind , richtet die Wohnungskommission an alle Delegierten
Ivie sonstige Besucher des Parteitags die Anffordcrnng , sich unver -
züglich bei dem Vorsitzenden der Kommissio » Heinrich Z e e h .
Mainz , Breidenba cherstraße 2l . zn melden , da es sonst
schwer fallen wird , für alle Besucher die nötigen Quartiere zn be -
schaffen . Zu beachten ist . daß Mainz in letzterer Zeit , infolge dcS
ZugS zur Weltausstellung nach Paris , sich eines stärkeren Fremden -
besuchs als sonst zu erfreuen hat und deshalb die Beschaffung von
Quartieren in pekuniärer Beziehung eine sehr schwierige sein wird
und nur derjenige Berücksichtigung auf Quartier finden kann , der sich
zeitig beim Wohmuigsausschutz angemeldet hat .

Getvvvlifjszafkliriirs .
«erlitt und lliiigegend .

Achtung , Maler ! Wir warnen die Kollegen , in Malniö in
Schweden bcr dem Malermeister H. Ekströni , Kafun Gatan 12, Arbeit
anzunehme » . Die Firma ist von den dortigen Kollegen gesperrt .
Namentlich warnen wir vor einem Herrn Namens Lippold , welcher
die Arbeiter hier anwirbt unter denr Versprechen , daß sie in Malmö
bei seinein Sohn in Arbeit treten sollen . Besagter Lippold ( Sohn )
ist bei Ekström Polier . Es ist daher Ehrenpflicht jede ? Berliner
Malers , nach Malmö keine Arbeit anzunehmen .

Das Agitationskomitee .
der Maler für Berlin und Brandenburg .

Achtung , Buchbinder und Buchbiuderei - Arbeitcriunen !
Kollegen und Kolleginnen ! Die Cirknlare , welche heute in den
Werkstnben zur Unterschrift vorgelegt werden , ersuchen wir , a u f
keinen Fall zu unterschreiben . Falls deshalb Eni -

lassungen erfolgen , ist sofort Mitteilung an den Unterzeichneten
zu machen . Die Lohnkommission .

Albert Bergmann , Engel - Ufer 13, 2 Tr .

Steinsetzer Berlins und der Umgegend ! Aus absolnt
sicherer Quelle ist dem Unterzeichneten die Mitteilung zugegangen ,
daß der Jnnungsverbands - Vorsitzcnde E. Knhlbrodt ini Gegensatz zu
dem imjVeisein des GesellenausschusscS gefaßten Beschluß gestern die

säintlichen Jnnungsmeister schriftlich aufgefordert hat , Leipziger
Steinsetzer unter keinen Umständen einzustellen , bezw . Ivo solche noch

beschäftigt werden , dieselben sofort zu entlassen . Es ist den betreffen -
den Meistern sogar angedroht worden , falls sie dieser letzteren Auf -
forderung nicht nachkommen , daß sie dann von ihren zuständigen
Innungen zur Verantwortung gezogen werden sollen .

Kollegen ! Gegenüber diesem offenkundigen Wortbrnch giebt es

nur ein Mittel : Jetzt habt Ihr nicht nur zu verlangen . daß die

Meister , die Euch zur Nachtarbeit haben wollen , die schriftliche Er -

llärung dem Gesellenausschuß abgeben , daß sie Leipziger Steinsetzer

einstellen wollen , sondern Ihr habt nunmehr darauf zu dringen ,

daß auch wirklich solche eingestellt werden ! Geschieht das nicht .

dann unterbleibt jede Nachtarbeit ! In allen zweifelhaften Fällen
wendet Euch sofort an den Gesellenausschuß .

Der Centralvorstand . I . A. : A. Knoll .

Achtung . Holzbildhauer ! Die Holzbildhauer in Hannover
sind in den Streik getreten und hat bereits der Bildhauermcister
Pientka dort Arbeiten für die Möbelfabrik Rehbock Witwe nach Berlin
gesandt . Wo die Arbeit auftaucht , haben die Kollegen dieselbe
zurückzuweisen und sofort den Obmann der Agitationskommission
davon zu benachrichtigen . Die Agitationskommission der Bildhauer
Berlins . Otto Misbach , Berlin SO. , Waldemarstr . 40A , v. III l.

Deutsches Reich .

Gegen den Arbeitsnachweis der TextilindustrieNen ln
Forst protestierten am Donnerstagabend die Arbeiter dieses Berufs
in drei großen Berfammkimgen . Die Geschäftsordnung dieses
Arbeitsnachweises ist ganz im Geiste der Kühnemänncr gehalten .
Die Mitglieder des Verbands dürfen ihren Bedarf an Arbeitern nur
durch den Arbeitsnachweis decken . Weigert sich ein Arbeiter , die
ihm zugewiesene Arbeit ohne triftigen Grund anzunehmen , so wird
ihm acht Tage keine Arbeit nachgewiesen . Diese Bestimmnng ist um
so härter , als in Forst in fast sämtlichen Betrieben keine Kündigung
besteht und es dem Arbeiter doch freistehen muß , wenn ihm die Ar -
beit nicht paßt , dieselbe wieder anfzugeben . Die Arbeiter nahmen
eine Resolution an , in der von einer Boykotticrung des Arbeits¬
nachweises wegen der schlechten Konjunktur vorläufig abgesehen
wurde . Das Gcwerkschnftskartell wurde jedoch beauftragt , die Sache
im Auge zu behalten und zn geeigneter Zeit Versammlungen ein -
zuberufen . Dieser Arbeits - Nachweis hat eine eigen -
tümliche Vorgeschichte . Vor zwei Jahren brachte der Ma -
gistrat auf

"
Antrag des Gewerkschafts - Kartells eine Vor -

läge in der Stadtvcrordneten - Versammlung ein , welche die Cr -
richtnng eines städtischen Arbeitsnachweises befürwortete . Diese
Vorlage wurde jedoch einstimmig abgelehnt . Das Gewerkschafts¬
kartell wiederholte im Mai dieses Jahrs seinen Anträg bei den
Stadtverordneten . Diese überwiesen den Antrag einstimmig dem
Magistrat zur Berücksichtigung . Im Juni erkrankte der erste Bürger -
meister und überwies dieser die Vorlage dem zweiten Bürgermeister
zur Ausarbeitung . Dieser glaubte sich jedoch seiner Pflicht enthoben ,
da ihm von den Fabrikanten die Mitteilung wurde , sie würden selbst
einen Arbeitsnachweis errichten . Somit ist der Plan der Fabrikanten
geglückt : eine Institution , die den Arbeitern zum Vorteil gereicht
hatte , dient jetzt den Unteniehmeni zur Unterdrückung der Arbeiter .

Bei der Gewerbegerichtöwahl in Regensbnrg haben
unsre Gewerkschaften zum erstenmal mit S00 Stimmen Majorität
gegen die Centrumsanhänger den Sieg erfochten .

Aussperrung in Solingen . Ter Solinger Taschen - und
Federmesser - Fnbrikantcnvcrcin hat snnitliche 790 Mitglieder des
McsscrrcidervereinS ausgesperrt , weil letzterer über zwei Mitglieder
des Fabrikantenverciiis den Ausstand verhängt hatte . Der Ans -
stand der Messerschläger ist noch immer nicht beigelegt .

Nachklänge vom sächsischen Bergarbeitcrstrcik . Vor dem
Landgericht zu Zwickau wurde eine 34 Jahre alte Bergarbeiters -
Ehefrau zu 14 Tage » Gefängnis verurteilt , weil sie zwei ein¬
fahrende arbeitswillige Bergleute mit beleidigenden Aeußernngei ' .
bedacht haben soll .

Anöland .

In Pcnufylvanicn droht im Anthracit - Kohlengcbict ein AiiS -
stand der Bergarbeiter . _

Socinle - s .

Nttternchincr unter sich .

Recht wenig gelernt in Dingen der Arbeiterbewegung und der
Socinlpoliiik haben scheinbar die Verwaltungen der dcutsckien
Straßenbahnen , die gegenwärtig in Wiesbaden zu einem Kongreß
versammelt sind . Und doch hätten die Lohnbewegungen , die gerade
im verflossenen Jahre so zahlreich unter den Straßenbahn - Angestelltcu
ausgebrochen sind , den Verwaltungen vielfach Gelegenheit gc -
boten , sich ernstlich niit diesen Tingen zu beschäftigen . Tas

haben sie aber nicht gcthan , und wo eS dennoch geschehen
ist , da haben die Betreffenden eS noch nicht vermocht , von ihrem
gänzlich veralteten engherzigen Untcrnchmerstgndpnnkt loszukommen .

Gleich in dem Jahresbericht , der dem Kongreß erstattet wurde ,
stößt man auf solche gänzlich schiefe Anffassnng und Darstellung .
ES heißt da über die Lohukämpfe der Straßenbahn - Angestelltcu .
daß diese von f o c i a l d e m o k r a t i s ch e r S c i t e i n s c c n i e r t
und mit ihnen politische Zwecke verfolgt worden seien .
Deshalb habe der Vorstand an alle Betriebe die Aufforderung gc -
richtet , solchen Bestrebungen mit aller Entschiedenheit entgegen zu
treten .

Es ist dagegen ganz allgemein bekannt — nur nicht den Herren ,
die den Dinge » am nächsten stehen sollten — daß die in letzter
Zeit vorgekommene » Ausstände und sonstigen Bewegungen unter
Straßenbahn - Angestelltcu mit . einer von soeialdemolralischcr Seile
ausgehenden Agitation auch nicht das mindeste zn thun hatten .
Es waren zum größten Teil ganz unvorbereitet ausbrechende
Bewegungen , die lediglich die Beseitigung von vielfach Himmel -
schreienden Mißständen bezweckten . Und in die Bewegung waren
nicht nur politisch ganz indifferente Elemente niit eingetreten , sonder »
auch solche Angestellte , die zu der Socialdemokratie feindlich gegen -
über stehenden Parteien gehörten . Wo hätten sonst auch die Sym -
pathicn des bürgerlichen Publikums für die Streikenden herkommen
sollen .

Es ist übrigens zu vennntcn , daß den Vcrtvaltnugen dieser
Sachverhalt nicht unbekannt ist und daß sie lediglich ihre Behauptung
um deswillen erneut in die Welt setzen , um etwaige künftige Be -

wcgungen unter den Angestellten von vorn herein beim bürgerlichen
Publikum zu diskreditieren .

Was auf den : Kongreß sonst noch in Weisheiten über die

Lohnbewegungen der Angestellten vorgebracht wurde , das

ging zum großen Teil von dein Generaldirektor Röhl in

Hamburg ans , der über die Lohnbewegung referierte . Er nannte sie nach
einen , uns vorliegenden Bericht eine „ arge und eigentümliche " . Als
Beispiel führte er dafür an . daß es nnsiimig sei , wenn ein An -
gestellter selbst beurteile , ob er für ein Dienstvergehen Geld -
strafe erleiden müsse oder nicht . Eine solche Forderung sei that -
sächlich in Berlin gestellt . Eine Höhere Lohnforderung sei allerdings
nicht unberechtigt , es komme aber darauf an , in welchem Rahmen
sie sich bewege . Es werde ganz allgemein der Glaube erweckt , daß
bei elektrischem Betrieb der Führer ' mehr angestrengt werde , als ein

Pferdcbahnkutscher . das sei aber in den allermeisten Fällen nicht
zutreffend und deshalb eine Lohnerhöhung , die darauf basiert
sei , nicht gerechtfertigt . Betreffend die ' Arbeitszeit gehe das
Streben aller Verwaltungen darauf hin , dieselbe einzuschränken .
Eine geistige Thätigkcit erfordere zudem die Arbeit

nicht . Di ? Führer hätten sich ganz ohne Grund eingebildet
resp . einreden lassen , daß sie

'
besondere geistige Fähig -

leiten besäßen . Seitens der Verwaltungen dürfte allerdings auch
nicht Unbilliges verlangt werden . Mehr als 12 Stunden dürfe das

Personal wohl im Durchschnitt nicht beschäftigt werden . Allerdings
sei diese Angelegenheit schwer zu regeln , zumal in Anbetracht der

dienstfreien Tage . Einem Verlangen ' nach 8- bis Lstündiger Arbeits -

zeit müsse entschieden entgegengetreten werden . Redner regt
an . eine Statistik über die Arbeit des Personals aufzustellen und
erklärte seine AuSsührungen als eine öffentliche Antwort an die

Oeffentlichkeit .
Es scheinen da . entweder in dem Bericht oder in dem Referat

die verschiedensten Ansichten ein bischen bunt durcheinander geworfen
zu sei ». Zum schärfsten Widerspruch aber fordert sicherlich die Stelle
von der für den Führer eines elektrischen Wagens nicht not -

wendigen „ geistigen Thätigkeit " heraus . Natürlich hat
sich nie

'
ein solcher Angestellter eingebildet , daß er „ besondere "

geistige Fähigkeiten besäße . Aber daß der Führer eines elektrischen
Wagens im Straßengcwühl der Großstadt und in schwierigen
Momenten , die vielleicht die ganze Geistesgegenwart eines

Menschen erfordern können , „ ohne geistige Thätigkcit " anskomme —

das zu entdecken , blieb dem Generaldirektor der Straßenbahn der

zweitgrößte » Stadt Deutschlands vorbehalten .
lieber die weiteren Verhandlungen zur Arbeiterfrage entnehmen

wir dem uns vorliegenden Bericht noch die folgenden Mitteilungen :
Direktor W o l f f - Darmstadt plädierte für eine allgemeine gesetzliche
Regelung der Arbeitszeit der Angestellten . Der Vorsitzende wünschte

dazu aber , daß die Regierung dann sich auch den Rat der

einzelnen Verwaltungen hole . Direktor K o I l e - Breslau hielt es für

nötig , mit den Angestellten in ständiger Fühlung zu bleiben
und ' wünschte darüber eine Aussprache , ww die Verwaltungen sich

gegen Arbeiterbewegungen schützen konnten . Der

Vorsitzende hielt diese jedoch in ö f f e n t l i ch er Versa m n» -

lung für unthunlich , wies aber darauf hin . daß die Vcr -

waltnng bei Drohungen Mut zeigen solle , ans Unterhandlungen
solle man sich dann nicht mehr einlassen , sondern es müsse in

solchen Fällen der Grundsatz gelten : „ Macht gegen Macht " .

Fühlung zur rechten Zeit zu nehmen , sei allerdings anzuraten .
Direktor Kolle - Breslau hielt die Gründung von PensionS -
lasse « für zweckmäßig , um der Socialdemokratie entgegenzutreten .
Seitens des Vorsitzenden wurde darauf hingewiesen , daß es not -

wendig sei , den Gegenstand eingehend zu prüfen , insbesondere auch
von der Seite , ob eigne Kassen gegründet oder an bestehende An -

schlnß gesucht werden solle . _

Trostlose Aussichten habe » die Arbeiter in der Gesamt »
industrie Düsseldorfs . Durch die mehr und mehr zunehmeiide
Flauheit im Warenabsatz müssen schon niehrere Werke die allgemeine

Arbeitszeit einschränken , ja zu Kündigungen von Dutzenden und

mehr Arbeitern greifen . Das Gespenst der Arbeitslosigkeit wandelt

hier unheimlich umher : wo man in Arbeiterkreisen hinhört . Bangen
vor dem kommenden Winter ! An den Porticrbuden der Stahl - und

Eisenwerke , wie namentlich der Textilindustrie , uicldct sich täglich
eine große Schar Arbeitsloser und so vielen muß das Donnerwort

zugerufen werden : alles besetzt I Tic Stenern sind hohe , die Mieten

hier in Düsseldorf geradezu berüchtigt hohe , die Lebensmittel steigen
und steigen — Teuerung auf allen Gebieten des Lebens ! lind dabei

Chinakollcr , Weltpolitik, ' Millionen und Abermillionen erfordernde ,

„heilige Krenzzüge " , neue Gewehre , neue Säbel , neue Kanoin, ' rrotz
aller Dementis ; die allgemeine llnzufriedeuhcit muß rapide zuiw : ,men ,

mag man auf der Centrumsparade in Bonn n ,o ch so laut

d a r über ja m m e r n !
_

Berliner Partei - Angelegenheiten .
De » Mitgliedern der Lokalkommissio » Berlins und de »

Nmgegcnd zur Nachricht , daß am Sonntag , den 16. September , die

neue L o k a l l i st e erscheint . Wir ersuchen daher . Acndcrungen resp .

Neuaufnahmen bis spätestens zn Mittwoch an folgende Herren ein «

zusenden : für Berlin an Karl Scholz . Wrangelstr . 110 ; für Nieder -

Barnim an Paul Kette , Friedrichsfelde , Lichteiiberger Prinzen -
Allee 20a ; für Teltow - VeeSkow on Hermann Quitt , Nixdorf ,

Hobrcchtstr . 82, v. IV . ; für Potsdam - Osthavclland an Ernst Ricgcr ,

Spandau , Mollkestr . 3 ; für Ober - Barnim an R. Salomon ,

Wriezen a. O.

Zur Lokalliste . Der Männergcsangverein Orpheus in Ver -

Hindling mit dem Orchestcrverein Allegrv veranstalten am Sonntag im

Deutschen Hof . Luckanerstr . 15, ein Vergnügen , zu welchem versucht
wird . Karten in Arbciterkrcisen abzusetzen . Da dieses Lokal der

Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht , so sind die Karlen zurück -

zuweisen . Die Lokalkommission .

Dritter Wahlkreis . Der Wahlverein veranstaltet am Sonn -

tag . den 9. September , einen Familicnansflug nach FricdrichShage »,
Lokal Ravenstein . Abfahrt vorm . 10 Uhr vom Schlcsischcn Bahnhof .
Rege Beteiligung crlvartct Der Vorstand .

Samaritcr - Knrsus für Arbeiter und Arbeiterinnen . Die

geplante Besichtigung der Volkshcilstätte kann umständehalber am

Sonntag nicht stattfinden , da hinsichtlich der Besucherzahl bestimmte

Bcdingnnge » gestellt werden . Am Montag findet der letzte Vortrags -
abend in der Filiale Brmmenstr . 150 statt . Das Thema lautet :
lieber Vergiftungen und gefahrdrohende Krankheitszustnnde . Neu -

aufnahmen zinn Wintcr - Kursns werden schon dort vorgenommen .

Der Arbeiter - Nanclicrl ' nnd Berlins und llmgcgcnd feiert
heilte abend in „Kellers Feslsälcn, " Koppenstr . 29 , sein fünftes
S t i f t n n g s f e st. Der Vorstand hat nichts unversucht gelassen ,
nm das Fest für die Arbeiterschaft gc»i >brei . ch zn gestalten .
Spcciell werden sehr sinnreiche lebende Bilder zur Aufführung ge¬
langen .

Steglili - Friedcnan . In der am Dienstag bei Schellhase ,

Steglitz , slattfindenden VcrsamMlnng des Arbciler - BildnngSvereins
spricht unser Gcmcindcvcrtrcter Genosse Rapp über „ Kommnncil -
Politik " . _

Gerichts - Seikung .
„ Graf Ahleseldt vom Hanse Eschelmark , königlich dänischer

Kavallcric - Offizicr und Mitglied der SchleSwig - Holstcinikchcn Ritter -

schaft . " Eine Visitenkarte mit diesem hochtönenden Inhalt gab ein

Herr an einem Mai - Abende d. I . beim Pförtner des Wcstminster -
Hotels llnter den Linden ab , wobei er angab , daß er für längere
Zeit im Hoicl Unterkunft nehmen würde . Der vornehme Gast fand
eine gebührende Ausnahme . In den ersten zwei Wochen berichtigte
der Herr Graf seine Rcchmmg und befestigte dadurch das ihm ge -
schenkte Vertrnncn . Der Geschäftsführer nahm auch keinen Anstand , für
den Gast eine Klcidcrrcchnnng in Höhe von 230 M. zn bezahlen . Als
dem letzteren dann wieder die Wochcnrechnnng in Höhe von 140 M.

vorgelegt wurde , erklärte der Graf , daß er aus Mittel von außerhalb
warte . Am folgenden Tage war er verschwunden . Es meldeten sich
nun verschiedene Geschäftsleute im Hotel , die an den angeblichen
Grafen Ansprüche hatten . So hatte dieser sich n. a. bei der Firma
Mohr u. Speyer eine Phantasie - Uniform anfertigen lassen , wie sie ,
seiner Angabe iiach . kvonldc » Mitgliedern der Schleswig - holsteinischen
Ritterschaft getragen wurde . Der angebliche Graf entpuppte sich als Hoch -
staplcr , der bald zur Hast gebracht wurde . Er stand gestern vor der

siinften Strafkammer des Landgerichts I . Das Schöffengericht hatte
ihn zn 2 Monaten Gefängnis und 3 Teigen Haft verurteilt , welches
Strafmaß dem Staatsanwalt zn niedrig schien . Der Angeklagte ist
erst 17 Jahre alt und macht den Eindruck eines völlig unreifen
Menschen . Er war BnchhandlimgSlehrling gewesen , hatte aber diese

StcNnng aufgeben müssen , weilergarzn arg — stotterte . Ein Kommando
von ihm hätte sich drollig anhören müssen . Ucber die Herkunft des An -

geklagte » ist folgendes festgestellt worden : Er ist dcr Sohn dcS verstorbenen
Apothekers Runge zu Eckernförde , der eine Gräsin Ahleseldt ge -
heiratet hatte . Als sein Vater gestorben war , ohne Vermögen zn
hinterlassen , zog dessen Witwe mit ihrem Knaben nach Potsdam .
Sic heiratete bald einen Gutsbesitzer , die Ehe wurde aber im vorigen
Hahr ? geschieden . Der Angeklagte kam in der Schule bis Ober -
Tertia , dann brachte man ihn in die Lehre . Als scinc Eltern sich
trennten , kümmerte sich niemand mehr um ihn , seine
Mutter war ans eine Einnahme von 2000 Mark , die

ihr ans einem Familienstift zufloß , angewiesen . Jetzt vcr -
fiel der Angeklagte ans das Gebiet der Hochstapelei .
Als er sich im Westminster - Hotel einquartierte , war er fast mittellos .
Es wurde ihm aber eine unerwartete , wenn auch höchst unlantcre

Eimiahmcquclle . Wie er angab . hat er von einem älteren Herren ,
den er ini Tiergarten kennen lernte , 300 M. erhalten . Dadurch
wurde er in den Stand gesetzt , die ersten Hotelrechmmgcu
zu begleichen . Durch die

'
BeweiSanfiiahine wurde festgestellt ,

daß der Angeklagte mit der Gewandtheit eines geriebenen
Hochstaplers aufgetreten war , wenn es andrerseits auch
auffallend erschien , daß Berliner Geschäftsleute sich lediglich
durch den hochtönenden Namen hatten täuschen lassen . Der letztere
Umstand hatte das Schöffengericht bewogen , ans ein so niedrige »

Strafmaß zu erkennen . Das BeriifnngSgencht war mit dem Staats -

anivalt der Ansicht , daß eine empfindlichere Strafe verhängt werden

müsse , eS wurde ans sechs Monate Gefängnis und 14 Tage Haft
erkannt .



NevlÄmmlungvtt .
Die Drechölcrmcister waren am Donnerstag im Königst .

Kasino versammelt , um den Bericht der Neuner - Kommission ent¬
gegen zu nehmen , welche mit einer gleichgliedrigen Kommission der
Drechsleraesellen einen Lohntarif ausgearbeitet hatten , nach welchem
in Zukunft gearbeitet bezw . bezahlt werden soll . Folgende Punkte
geben zu längerer Debatte Anlasi :

I . Die Arbeitszeit beträgt in allen Betrieben wöchentlich
62 Stunden . Ucbcrstunden finden nicht statt .

II . In Betrieben , wo seitens der Gesellen Dampfgeld gezahlt
oder eignes Werkzeug , sowie Poliermaterial gehalten wird , über -
nimmt solches der Arbeitgeber .

III . Den Gesellen wird ein genereller Lohnzuschlag gewährt .
Die Preise werden nach Möglichkeit tarifmäßig festgelegt .

'
Abzüge

sind nicht zulässig . Auf Arbeiten , für die gegenwärtig höhere Preise
gezahlt werden , als im Tarif festgelegt , bleiben dieselben bestehen .

IV . Arbeiten , die nicht im Tarif festgelegt sind , bleiben der
freien Vereinbarung überlassen . Streitigkeiten in dieser Beziehung
entscheidet die Achtzehner - Kommission .

V. Arbeiten nuter 6 M. werden in Loh » angefertigt . Für neue
Arbeiten ist der bisher verdiente Durchschnittslohn des betreffenden
Gesellen maßgebend , bei einzelnen Lohnarbeiten beträgt der Stunden -
lohn mindestens SO Pf . Arbeiten in Wochenlohn werden nach
Leistungen berechnet .

Schnell , Drechslermeister , leitet die Diskussion über diese
fünf Positionen ein ; er erklärte , daß der borliegende Tarif in der
Kommission fast einstimmig von den Meistern angenommen sei ,
und er bitte die Anwesenden , dem Tarif umsomehr zuzu -
stimmen , da die festgelegten Preise gegenwärtig bereits
in esner Anzahl Betriebe gezahlt werden . Werdermami hat namcnt -
lich Bedenken gegen den Passus 6, daß der Lohn pro Stunde SO Pf .
betragen soll , er ivürde dem nicht zustimmen , denn das sei viel zu
hoch berechnet , umsomehr . wenn man in Betracht zieht , daß es Ge -
seilen giebt , die heute noch 20 —21 Mark pro Woche verdienen .
sEinzelne Zustimnnmg . ) Von den übrigen Rednern bedienten sich
besonders Herr Grund und Gaspazaki Aeußerungen , die in
für die Gesellen recht verletzender Form die Ablehnung begründeten .

B i m t e und Becker von der Gcsellenkommission erklären , daß
die Forderung eines Stundenlohns von 60 Pf . so zu verstehen ist ,
daß Gesellen , die aus dem Accord herausgerissen werden, - um
irgend eine plötzliche Arbeit seinzelne Artikel ) zu machen , für
welche kein Accordsatz gemacht werden kann , den Stunden¬
lohn von 60 Pf . erhalten sollen . Nachdem dann Herr Baucrsnchs den
Vorschlag gemacht , bezüglich der Arbeiten unter 6 M . im 5. Punkt ,
dies der freien Vereinbarung zwischen Meister und Gesellen zu über -
lassen und die Gescllenkonimission hierzu ihre Zustimmung gegeben ,
werde » die vorgenannten 6 Punkte gegen die Stimmen der Herren
Walter , Gaspazoki und Grund angenommen . Nunmehr wird in die
Diskussion über die Specialartikel eingetreten . Hier lehnt Herr
H e r m a n n S ch m i d t die Positionen ab und bemerkt , es wäre
gleichbedeutend mit dem Totschlagen der Meister , unmöglich könnten
sie heute aufs Dutzend der einzelnen Artikel noch 20 Pf . mehr
zahlen . Dann sollen die Gesellen streiken .

Tabbert namens der Gescllenkommission weist nach , daß
diese Lohnsätze , die von einzelnen Finnen bereits gezahlt werden .
auch von Herrn Schmidt sehr gut gezahlt werden können .
Im übrigen nimmt es wunder , wie sich Herr Grund , der doch vom
Anfang bis zu Ende in der Kommission gesessen habe und dafür gc -
stimmt habe , heute eine solche ablehnende Haltung der ganzen Sache
gegenüber eimünimt . Würden die Tarifsätze angenommen , dann
würde die Schmutzkonkurreuz in ganz erheblichem Maße beseitigt
werden .

Bei der nun folgenden Abstimmung , in welcher nur die
Interessenten stimmen , werden von den 14 im Spccialtarif ent -
haltenen Lohnsätzen nicht weniger als 11 rundweg abgelehnt unter
dem Gelächter der Gaspazoki , Walter und Grund .

Glocke , welcher nunmehr das Wort nimmt und in gebührender
Weise das Verhalten der betreffenden Prinzipale kritisiert , giebt
namens der Gcsellenkonimission die Erklärung ab , daß dieselben sich
an solch einem Posscnspiel nicht länger beteiligen wollen . Seitens
der Arbeiter hat die ehrliche Ansicht bestanden , auf fried -
lichem Wege geordnete Verhältnisse im Beruf zu schaffen .
Das ist seitens der Gaspazoki , Grund und Genossen verhindert .
Mögen diese auch die Folgen tragen . Die beiden genannten Herren
gcberdeteu sich wie die Rasenden während der Ausführungen Glockes .
Der Vorsitzende , Herr Obermeister Schulz , glaubt iii salbungs¬
vollen Worten Glocke ebenfalls Vorwürfe machen zu müssen .
Die Gesellenkommission will nunmehr den Saal verlassen .
Meister Bauersachs ersucht die Gesellen , nicht zu gehen , sondern zu
bleiben . In sehr loyaler Weise verteidigt er die Haltung der Gc -
sellen , wie auch die Ausführungen Glockes durchaus berechtigt waren .
Die Vorwürfe des Herrn Obermeisters gegenüber Glocke gebührten
den Herreu Grund u. a. ( Zustimmung. ) Er könne das Verhalten der
Meistcrkomnnssion nicht billigen , nachdem in der gemischten Kommission
die gesamten Tarifvereinbarungen fast einstimmig angenommen , heute
aber von den anwesenden Meistern der Kommission immer nur einer
für die Position stimmt , könne er dieses Verhalten der Meister nicht
als gentlemanmnßig bezeichnen und die Gesellcnvcrtretcr haben durch -
aus recht , wenn sie von einem Nicderstimmcn reden .
Während dieser Ausführungen ergchen sich die Grund , Gaspazoki
und Walter in erregten Schimpfrufen auf den Redner .
Gaspazoki , welcher nochmals das Wort ergreift , behauptet ,
die Gesellen hätten de » Tarif so hoch geschraubt , damit er abgelehnt
werden müsse , weil wieder mal gestreikt werden soll . Er ' ergeht
sich in Ausdrücken der unparlamentarischsten Art und bezeichnet
schließlich die Gesellen als Gesindel . Damit lehnten die Vertreter
der Gesellen jede weitere Verhandlung ab und verließen den Saal .

Tie Berliner Guttcmpler , ein Verein für ansolute Alkohol -
cnthaltsamkeit , veranstaltete am Donnerstag in Kellers Festsälen
eine öffentliche Volksversammlung , in welcher Herr Dr . Blochcr -
Basel einen Vortrag über „ Die sociale Bedeutung der Alkoholfrage "
hielt . Der Vortragende suchte nachzuweisen , daß der Alkohol der
größte Feind der Menschheit sei , und daß er zur physischen und
moralischen Degeneration der Menschenrasse führe . Geistes -
trankheiten , Selbstmorde . Roheitsverbrechen und zahlreiche Ehe -
scheidungen seien zum großen Teil auf das Konto des
Alkohols zu setzen . Auf alle menschlichen Funktionen und
Organe wirke der Alkohol lähmend und erschlaffend , deshalb sei
absolute Enthaltsanikeit geboten . Die Abstinenzgedanken hätten sich
schon einen großen Raum erobert , besonders in den nordischen
Ländern Europas sei durch diese Beivegnng eine große Verringerung
des Alkoholkonsums erreicht worden . Die Älkoholfrage sei eine große
Menschheitsfrage , die gelöst werden müsse . Der Vortragende ,
der sich unter dem Beifall der Versammlung als Socialisl und
Marxist vorstellte , betonte dann aber iveiter , daß , so wichtig die
Älkoholfrage wäre , niemand glauben solle , durch die Abstinenzbewegung
könne die sociale Frage gelöst werden . Er wolle das ausdrücklich
sagen , weil in der Arbeiterschaft vielfach die Meinung vorhanden
fei, die Bewegung , welche er vertrete , sei geschaffen und dazu an -
gelban , die arbeitenden Klassen von ihrem Befreiungstampfe abzu -
lenken . — Die Diskussion bewegte sich in den Bahnen des Referats .
Ein Redner sagte , in den deutschen Ostprovinzen komme der
polnische Bauernstand besser fort , als der deutsche , weil er Ab -
stiuenz übe , daran könnten alle Ansiedelungskommissionen nichts
ändern . Nach einer Aufforderung , dem Guttempler - Orden beizutreten
oder eine neue Abstinenzorgnnisation zu gründen , wurde die gut
besuchte Versammlung geschlossen .

Die Glasschleifer halten am Donnerstag im GewerkschaftshauZ
eine gut besuchte öffentliche Versammlung , die zu dem von ihrer
Komniission ausgearbeiteten einheitlichen Lohntarif Stellung nahm .
W elkisch referierte . Er legte ausführlich dar . wie notwendig eine
Preisregulierung in den Facettenschleifereien sei , auf die es bei der

augenblicklichen ' Tarifbewegung ankomme . Redner schilderte ferner
die sanitären Mißstände in verschiedenen Schleifereien . In
einer Werlstclle bleibe der Schleifschmutz 4 bis 0 Wochen
liegen . In einer andren „ schwimme eS" . Die Wasser -

Verantwortlicher Nedacteur : Heinrich Ströbel in Berk

leitung solle dort zugleich als Pissoir benutzt werden . Neber Schmutz
werde vielfach geklagt . Auch hier müßten die Kollegen für Abhilfe
eintreten . Der Staatssekretär v. Posndowskh habe zwar schon vor

Jahr und Tag versprochen , die Verhältnisse in den Schleifereien
untersuchen zu' lassen . Bisher sei indessen , in Berlin wenigstens ,
eine Umfrage nicht erfolgt . Redner empfahl tvarm die Organisation
und die Arbeiterpresse . — Nach kurzer Debatte stimmte die Versamm -

lung dem Tarifentwurf zu und beschloß , daß dieser dem Arbeitgeber -
bunde behufs Anerkennung und Einführung zum t . Oktober

baldigst vorzulegen sei . Damit wurde eine Kommission betraut , die
aus Höhnicke , W. Richter . A. Schröder . Pomereit ,
Wiegert , Heise und dem Bevollmächtigten P. Welkisch bc «

steht .
'

— — Ucber die Thätigkeit der Gewerkschaftskommission
berichtete Beutel . Hierzu sprachen M e i l ch e n und Welkisch .
Letzterer ist der Meinung , daß die kleineren Gewerkschaften in der

Gewerkschaftskommission zurückgesetzt würden . Beutel bestritt dies .

Zum Delegierten wurde Beutel wiedergewählt . — Das Andenken
des kürzlich' verstorbenen Kollegen Liebig ehrten die Versammelten
in der üblichen Weise .

Die Töpfer hielten am Donnerstag bei Stechert , Andreas -

straße , eine gutbesnchte Versammlung ab , in der Drunsel und
andre Kommissionsmitglieder über die Verhandlungen mit den

Unternehmern vor dem Berliner Einigungsamt berichteten . Die

Verhandlungen , die von den Arbeitnehmern veranlaßt wurden , hatten
das Ergebiiis , wie wir bereits in der Donuerstagnummer
mitteilten , daß der früher vor dem Eiuigungsamt ver -
einbarte Tarif in einigen Positionen ergänzt beziehungsweise
klargestellt und nunmehr von den Vertretern der beiden

Parteien anfs neue für die vordem festgesetzte Zeitdauer
anerkannt worden ist . Dadurch ist , vorausgesetzt , daß die

Unternehmer die Vereinbarnngcu strikte innehalten . wenigstens für
eine längere Zeit ein stabiles Verhältnis geschaffen . Nach einer

längeren Diskussion , in der auch die verschiedenen Mängel des
Tarifs erörtert wurden , gelangte folgende Resolution zur Annahme :
„ Die Versanmilung spricht die Erwartung aus , nachdem sie Kenntnis

genommen hat von den stattgefundcnen Verhandlungen vor dem

EinignngSamt des Berliner Gelverbegerichts , daß die Arbeit -

gebe' r ihr gegebenes Versprechen einlösen und in kürzester Zeit in

gemeinsamer Sitzung die im Tarif vorhandenen Fehler , namentlich die

Kochherde betreffend , ausgleichen werden . Die Versammelten ver -
sprachen , fest zur Organisation zu halten und für den größtmöglichsten
Ausbau derselben z » wirken , um stets gerüstet zu sein , etivaigen
Uebcrariffen seitens der Unternehmer entgegentreten zu können . "
Außerdem wurde beschlossen , die Kommission für alle Fälle mit der

Ausarbeitung eines neuen Tarifs zu beauftragen , der dann zur Ein -

führung gelangen soll , wenn die Vereinbarungen von den Unter -

uehmern nicht innegehalten werden .
Hierauf wurde auf die Thätigkeit und die Aufgaben der

sogenannten Mißstandskommission hingewiesen , welche sich auS An¬

gehörigen der verschiedenen Bauberufe zusammensetzt und sodann

H. John als Vertreter der Töpfer in dieselbe gewählt , sowie auch
der Beitrag von 5 Pf . pro Mitglied und Jahr an die Kommission
bewilligt . Als Revisor für den Centralvorstand wurde P c h l gewählt ,
Das Arrangement zu den demnächst stattfindenden Vergnügen
wurde dem Vorstand überlassen . Nach einer kurzen Disinssion ,
in der das Verhalten der Fliesenleger den Töpfern gegenüber
sehr lebhaft kritisiert und in der darauf hingewiesen worden war ,
daß Flicsenarbeitcn von den Töpfern bereits in früheren Jahren
ausgeführt worden sind und sie auch jetzt hierzu völlig berechtigt
seien , wurde einstimmig folgende Resolution beschlossen : Die Ver -

sammlttng der Töpfer protestiert gegen die Maßnahmen der Fliesen -
leger , nach welchen dieselben mit einem Töpfer nicht zusammen »
arbeiten wollen , sofern er nicht der Fliesenleger - Organisation an -
gehört . Die Versanmilung ist der Meinung , daß ein derartiges
Vorgehen organisierter Arbeiter unwürdig ist .

Freireligiöse Gemeindc . Sonntag , den b. Septkw , vorm . »V, Uhr ,
im oberen Sool des „Englischen GartcnS " , Alexanderstr . 27o : Versamm¬
lung . „Freireligiöse Vorlesung " . — Um lOV, Uhr vorm . ebendaselbst :
Vortrag des Herrn Wilhelm Bölsche : „ Daö Unbewubte " . Gäste , Damen
und Herren , sehr willkommen .

Verein der Puchdrucker und Tchristgicster für Rixdorf < Britz .
Sonntag , den 9. September , nachm . 1 Uhr , Veretnsversammluug im Apollo -
Theater , Hermannstrajje BO ( kleiner Saal ) . — Ausgabe der Billets zum
StistnnaSseste .

Zlllgeuicine Familie » - Sterbe - Kasse . Heute Zahltag Ackerstr . 1L3
bei Diele von 3 —6 Uhr . _

China .
Deutschland soll , so wird aus London gemeldet , den Mächten

einen Kompromißvorschlag hinsichtlich der weiteren Be¬

setzung von Peking unterbreitet haben . In der deutschen Note soll unter
Festhalten an der Fortsetzung der Besetzung Pekings vorgeschlagen
werden , daß die Anzahl der Truppen , die jede Macht hierfür
zu stellen hat , begrenzt werde . Die übrigen Truppen sollen in
T i e n t s i n ein Lager bezichen . Ferner sollen die Eröffnungen , die
China gemacht hat , erwarten lasscu , daß dieses bereit ist , auf
alles einzugehc » , wenn der kaiserlichen Familie Schutz zu -
gesichert wird .

Dieses angebliche Kompromiß ist in seiner Bedeutung erst zu
Ivürdigcn , weiin Klarheit gegeben ist , eine wie st a r k c
Truppe » macht in Pckiiig verbleiben soll und ob es bei

Annahme dieses Vorschlags
'

durch die Mächte möglich sein
wird , endgültige Friedensverhandlungen ein¬
zuleiten . Sollte sich Rußland , was uns noch
sehr unwahrscheinlich erscheint , auf einen Kompromiß einlassen , so
bleibt der große Vorteil , de » es durch seinen ersten Vorschlag bei
der chinesischen Bevölkerung errungen hat , dennoch bestehe ».

Jedenfalls zeigt sich bereits , daß auch England keines¬

wegs geneigt ist , sich durch schroffe Ziirückweiinng deS russischen
Vorschlags gegenüber China ähnlich bloßzustellen , wie dies Deutsch -
l a n d s fortdauernd kriegerisches Auftrumpfen erzielen muß . Die

,. W e st in i n i st e r Gazette " , die dem Miiiifterpräsidentcu nahe
steht , läßt zum erstenmal einiges Licht auf die Anschauungen der

ciiglischen Regierung imßjetzigen Stadium der chinesischeii Frage fallen .
Sie schreibt :

„ Die Geschichte wiederhole sich . Als Deutschland nach
Kiautschou gegangen sei , solle der deutsche Kaiser die Zu -
st i m m u ii g d e § Z ä r e n erhalten haben , ohne daß der letztere
verstandeu habe , wasDeut schland in Wirklichkeit vor -
habe . Jetzt scheine sich etwas AehnlichcS bei der Ernennung
Walder sees ereignet zu haben und daher dieser e r st a u n l i ch e

Vorschlag , Peking zu räumen . Soweit hierin eine Erklärung
liege , daß für den deutschen Oberbefehlshaber nicht gerade
Arbeit gefunden werden müsse , weil er einmal unterwegs
sei , wäre Grossbritannicn mit Rußland völlig einer Ansicht .
Englands Hauptziel fei die Befreiung der Gesandtschaften und die

Schaffung von Sicherheit für die Zukunft durch Strafe und
Garantie gewesen . Es brauche des Heroischen so
wenig wie möglich , da die Umstände dazu nicht angethan
seien . Aber unglücklicherweise gehe der russische Vorschlag für
die britischen Interessen und die des Friedens und einer
guten Negierimg zu weit . Man könne nicht umhin , anzunehmen ,
daß die Mächte , wenn sie Peking aufgegeben hätten , zu VerHand «
lungen und zur Sicherung von Garantien für die Zukunft schlechter
im stände wären . DaS möge Rußland nicht viel kümmern .
da seine Interessen im Norden lägen , wo eS dank seiner
Nähe zu China und dank seiner Eisenbahn selbst zusehen
könne . Aber für England sei eS von vitaler Bedeutung .
Wenn England den ' russischen Vorschlag nicht
annehmen sollte , würde es in die Arme Deutsch -
lands getrieben und dessen Ziele seien von denen
Englands wiederum sehr verschieden . Rußland werde fast
sicher in der Mandschurei bleiben und England laufe das Risiko
wiederholter Friktion und Schwierigkeiten mit ihm . Die Frage ,
was Lord SaliSbury unter diesen Umständen thun solle , sei schwierig
zu beantworten , aber man könne Rußland wissen
lassen , daß man die eigentliche Absicht seines Schritts
verstehe . — daß er nicht gegen England gerichtet sei .

v Für den Inseratenteil vera »twor,ltch : Th . Glocke in Berlin . Druck un

England könne kaum verbergen , daß der Schritt hinderlich sei . da

er die Mächte in zwei Gruppen trenne , doch könne eS Rußland

wissen lassen , daß es dessen Vorschläge nicht als an ti britisch

auffasse . Gleichzeitig solle ein fähiger Diplomat Nnßland er -

klären können , daß England ziemlich wichtige eigne Gründe habe ,

auf die Vorschläge nicht sofort einzugehen . Auf alle Falle

müsie Rußland gewinnen . Selbst wenn es dem Wunsche der

meisten Mächte nachgeben und sich aus Peking nicht zurück -

ziehen sollte , werde feststehen , daß Rußland fortzugehen wünschte .

und wenn Deutschland und Großbritannien blieben , >0 »verde

China höchst wahrscheinlich gesagt ivcrden , daß der Zwischenfall
ihm seine wahren Freunde gezeigt habe . "

Es ist klar , daß England möglichst weit von der Droh - und

Sühncpolitik abzurücken' gedenkt . Deutschland bleibt allein als

Vertreter des „ h er o is ch e n " Elements zurück und hat Schaden

an seinem chinesischen Handel .

Chinesische Friedensgcsuche .
Dem „ Standard " wird aus Shanghai gemeldet : �
Tschana « tschi - tung übersandte dem englischen Konsul eine

Depesche , in welcher er auf die ernsten Verluste hinweist , welche die

Fortdauer deS Kriegs dem englischen Handel zufügen tvürde und

hinzufügt , in dem japanischen Kriege im Jahre 1894 habe England

zugegeben , daß Rußland Macht und Ansehen an sich riß . Tiefelbe
Sacke würde auch eintreten , wenn England die Herbeiführung eines

Eiiiveriiehmens aufschieben und die andren Mächte zu einer

Teilung Chinas schreiten würden . England , Japan und Amerika seien

immer von dem Wunsch beseelt gewesen , ihren Handel weiter zu
entwickeln und sich China gegenüber freundlich zu zeigen . Der Vice -

könig bittet daher diese Mächte , Bevollmächtigte für Friedensvcrhaud -
lungen mit Li - Hung - Tschang zu ernennen .

Et » Edikt des chinesische » Kaisers .
Ein in Tokio aus Shanghai eingelaufenes Telegramm meldet

den Inhalt e i n e S vom Kaiser von China erlassenen

Dekrets , datiert vom 20. August . ivelches nach Shanghai
au ? Schansi telegraphiert wurde . Der Kaiser drückt darin sein

Mitgefühl und Bedauern über daS von den , unschuldigen Volke

erduldete große Leiden ans und appelliert an die Loyalität der offiziellen

Klassen in diesem kritischen Moment . Er erklärt , selbst Schuld daran

zu tragen und allein für das eingetretene Unglück verantwortlich zu

sein , und befiehlt allen Beamten der Ceutralregierung . sich so -
bald wie möglich in dem temporären Hoflager eiiizusindcn ,
um dort ihren Pflichten nachzukommen . Liu - Kung - Yi mid Tschong -

Schi - Tong werden ihre Bemühiiiigen fortsetzen , die Fremden
und den Handel an der K ü st e und a ni F l u ß u f e r

zu beschützen . Schließlich hofft der Kaiser , daß sein Volk sich
mit ihm darüber freuen ivird . daß die Kaiserin sich in guter Ge -

sundheit befindet , seitdem sie Peking verlassen .

I » Peking .
London , 6. September . Die Abendblätter veröffentlichen eine

Depesche aus Hongkong vom 6. Septeinber . derznfolge der Sekretär

Li - Hmig - Tschangs mitteilte , Li - Hung - Tschang habe die Mitteilung
a » S Peking erhalten , daß die Verbiindeten allmählich den

Chinesen gestatten , die Verwaltung der Stadt

Peking wieder zu übernehmen . Prinz T s ch i n g sei
über die kaiserliche Stadt gesetzt worden .

Paris , 7. September . General Frey telegraphiert über Taku ,

den 2. September : Das erste Bataillon des 17. Marinc - Jnfanterie -

Ncgimeuts ist in Begleitung einer Batterie in Peking eingetroffen .
In Peking und Umgegend herrscht fortdauernd Ruhe ; der

Gcsundheitsziistaiid der Tnippen ist ausgezeichnet .

Im Süden .
Tokio , 6. Septeinber . Ein Telegramm auS F u t s ch a u be¬

richtet . daß der Pöbel in Schoschin und Liukei gegen eingeborene

Christen ernste Ausschreitungen begangen hat . Die Stadt -

thore der bciiachbartcu scrfiS Distrikte sind geschloffen worden .

London , 7. September . Die „ Times " melden aus Hongkong
vom 6. September : Hier sind Gerüchte über e r n st e U » ruh e u

in L u n - t s ch a u verbreitet , wo der Präfekt von Wu- tschau mit

100 Soldaten von einer Bande Brigauten belagert sein soll und

Hilfstruppeu verlangte .
Letzte Meldungen .

Colombo , 7. September . ( W. T. B. ) GciicralfcldmarschaN
Graf von Waldcrsee ist an Bord der „ Sachsen " heute früh hier

eingetroffen . Nach iiiehrstnndigein Verweilen au Land setzte der

Generalfeldmarschall die Reise fort .
Oran , 7. September . ( W. T. B. ) DaS 4. Bataillon deS

2. Zuavcn - Regimciits in Stärke von 20 Offizieren und 1000 Sol¬

daten ist gestern abend au Bord des „ Peiho " »ach Taku abgegangen .

Paris , 7. September . ( B. H. ) Das Auswärtige Amt teilt der

„ Paris Nouvclle " folgendes mit : Der französische Konsul in

Shanghai tclegraphieri . daß der Vicckönig von Nanking auf seine

Anffordernng hin einen spanischen Vikar und zwei Missionare , deren

Leben in Gefahr Ivar , bis nach Kankiang eskortieren ließ . Herr

von Ezanre hat gleichfalls eine Eskorte für einen französischen
Missionar aus dem östlichen Kuangsi erhalten .

Uetzke Mschvichten und Depeschen .
Ter östrctchische RcichSrat aufgelöst .

Wien , 7. September . ( W. T. B. ) Die „ Wiener Zeitung " bringt

ein kaiserliches Patent vom 7. September , womit daS Hans der

Abgeordnete » deS RcichSrats aufgelöst wird . Die allgemeinen
Neutvahlc » sind sogleich einzuleiten und durchzuführen .

Unruhen in Syrien .
Frankfurt a . M. , 7. September . ( W. T. B. ) Die „Frank -

ftirtcr Zeitung " meldet ans Koiistantinopel von heute : In

Haifa ( Syrien ) griffen wegen eines von den dortigen
Deutschen rechtlich in Besitz genommenen Terrains mehr als

80 griechisch - unierte Syrier die türkischen Wachen an . Letztere
nnißre » sich zurückziehen . Die Angreifer wurden später von herbei -

geeilten Denlschen vertreiben , wobei auf beiden Seiten mehrere Bc -

theiligie schwer verwundet wurden . Infolge der unmittelbar

darauf erfolgten Vorstellungen des deutschen Botschafters Frhrn .
v. Marschall befahl der Sultan Einleitung einer strengen Unter -

suchung . Zwanzig Syrier sind verhaftet und die dortigen Wachen

durch eine Abteilung Soldaten verstärkt worden .

Frankfurt a . M. . 7. September . ( B. H. ) Der „Franks . Ztg . -
wird aus Straßburg gemeldet : Zehn in Markirch beichäftigte italie -

nische Arbeiter wurden wegen anarchistischer Umtriebe aus Elsaß -

Lothringen ausgewiesen und über die schweizerische Grenze be -

fördert .
Pari » , 7. Sept . Die „ Agence Hava « " meldet auS Marseille :

DaS Ministerium der Koloineu charterte drei weitere Dampfer für
den Transport von Kriegsmaterial , 900 Maultieren und 300

Treibern nach China .
London , 7. September . ( B. H. ) Nach Koustantinopeler Mel -

düngen entdeckte der Leibarzt des Sultans , Amaki » , ein gegen das

Leben des SultanS gerichtetes Komplott ( ?) . Eine Frau , zwei

Ungarn , zwei Jmans und 118 andre Personen sind verhaftet worden .

Die Untcrsnchling ist eingeleitet .
London , 7. September . ( W. T. 83. ) Der HandelSauSweiS

für Monat August verzeichnet bei der Einfuhr eine Zunahme von
1 403 601 Pfund und bei der Ausfuhr eine Zunahme von
2 726 085 Pfund Sterling .

Segovta , 7. September . ( W. T. 83. ) In der Ortschaft LinareS

stürzte infolge heftigen Sturmes das SchulhauS ein ,

zehn Kinder kamen unter den Trümmern um . I » Montalvo wurde
eine Frau vom Blitz getötet .

New Dork » 7. September . ( W. T. 83. ) Wie die „ New Fori
Times " melden , bereitet die amerikanische Regierung eine zweite
Note an die russische Nrgicrung vor , welche heute abgesandt
werden soll . Abschriften derselben werden allen Mächten übermittelt
werden . Wie man annimmt , wird die Note den Vorschlag ent -

halten , in Peking eine kleine Schutztvache zu hinterlassen , statt die

Hauptstadt gänzlich zu räumen .
_ _

i Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage .



flt . 209 . 17. DM Ks Jotmätte " Krlim |liill:slil»lt. - « - » » . « « »

Die Organisation der Partei .
Zur Diskussion über de » OrgcinisutionS - Entwurf wird uns aus

dem Parteisekretoriat geschrieben :
Wie es nicht anders zu erwarten war , wird an dem Entlvur

die iose Form angefochten und eine stramme Centralisatiou , auf
gebaut auf socialdemokratischen Lokalvereinen , gefordert . Es
diese Forderung gestellt von dem Genossen Lr . in der Nr . LuS
des „ Vorwärts " , in den Anträgen der Genossen aus dem
Saarrevier an de » Parteitag und in einem Artikel des Genossen
JPsrvus,� der soeben die Runde durch die Partcipresse macht
Eeutralisntion ist ein Schlagwort , das in der Partei von jeher einen
guten Klang hat, - und wir ziveifelu nicht daran , daß sowohl in der
Kommission wie auch in der Fraktion , Ivo der Entwurf vorberateu
wurde , die Centrnlisteu die grosze Mehrheit bildeten . Wenn trotzdem von
einer auf Lokalvereiue gestützte » Centralorganisation abgesehen wurde
so darf man silber sein , das ; zwingende Gründe dafür mahgcbend waren
An Mustern für eine solche Organisation hätte es ja iii der Partei -
geschichte nicht gefehlt , mau hätte nur alte Statuten ausgraben und
mit geringen Aenderungen versehen brauchen . Ein Blick auf die
Gesamtlage der Partei zeigt aber , dasi eine solche New
organisation der Partei ein sehr gewagtes Experiment wäre
Hätte uns in Halle nach Aufhebung des Socinlistengesetzes
das Verbindungsverbot für politische ' Vereine nicht im

~

kMwnden , so hätte damals vielleicht mit Aussicht auf Erfolg der
Versuch auf Einführung einer streng centralistischen Organisation
gemacht werden können .

Seitdem sind zehn Jahre reger und auch erfolgreicher agitatorischer
und organisatorischer Thätigkeit in der Partei verflossen . Die Landes -
Provinzial - und Ortsorganisationen haben sich, den jeweils sehr vcr .
schicdcucn Verhältuisieii anpassend , entwickelt und die Gcsamlpartei hat
unter dieser Vielgcstaltigkeit der Organisationen nicht gelitten , sondern
Erfolg auf Erfolg gehäuft . Auch die Einheitlichkeit der Partei -
Aktionen hat nicht gelitten . Wir erinnern hier nur an die glänzend
geführten Wahlkampagnen 18L3 und 1898 , an die Kämpfe gegen
die Umsturzvorlage , das Zuchthausgesetz usw . Was die Partei -
Organisalion auf finanziellem Gebiete geleistet hat . das lehren unS
die jedes Jahr auf den Parteitagen gelieferten Abrechnungen .

� Neben diesen Leistungen der Gesanitpartei stehen nun die großen
Erfolge der LandeS - , Provinzial » und Ortsorganisatioiicn . Alle die
Kämpfe , die notwendig waren , um nnsren Vertretern den Eingang
m die Landes - und Kommunalvcrtrctnngen zu ermöglichen, ' die
Gewerbegerichtswahlen usw. , sie wurden organisiert und geführt von
den einzelnen Organisationen , die sich im Laufe der Jahre gebildet
haben , nicht »ach einer Schablone , sondern den jeweils sich ' geltend
machenden Bcdtirfnisscii entsprechend .

Unsre Partci - Organisation in ihrer Vielgestaltigkcit . wie sie sich
unS heute zeigte ist g e w o r d e n , ans den Bedürfnissen heraus
gewachsen . Die in Halle geschaffene lose Form erlaubte . sich
der Eigenartigkeit der Verhältnisse anzupassen , ohne der Einigkeit
Abbruch zu thnn .

Wen » nun angesichts der Erfolge , die die Partei auf dem in
Halle eingeschlagenen Wege erzielt hat . die Ansarbeiter des Eni
ivurfs davon abgesehen haben , ei »c vollständige Umwälzung der
Organisation , durch Einführung eines strammen Centralismn ' s , in
Vorschlag zu bringen , so haben sie einfach den Thatsachen Rechnung
getragen .

Ein Organisationsentlvnrf . wie ihn die Genossen Hr . und Parvus
anscheinend wünschen , wäre schon in der Fraktion a » f starken Wider -
spruch gestoßen , würde aber auf dem Parteitag nie zur « iniahme
gelangen .

Man beachte , daß in sämtlichen süddeutschen Staaten , in Sachsen .
Thii ringen und fast aflen norddeutschen Kleinstem ton uuZ> preußischen
Provinzen , Landes - oder Provinzörga »isat i onen bestehen , deren
Statuten selbst wieder in fast allen wesentlichen Bestimmungen von
einander abweichen .

Will man nun den Genossen zumuten , ihre seit Jahren er -
probten Einrichtungen aufzugeben und eine einzige Schablone ein
zuführen ?

Will man die » nicht , sondcni sollen die durch das Bedürfnis gc
schaffenen Eigenarten geschont bleiben , so stellt man sich eben auf
den Boden des Einwurfs , der ja dasselbe will , womit natürlich
nicht gesagt sein soll , daß dieser in jedem einzelnen Punkte voll
kommen ist und keiner Verbesserung möglich sei .

Der strikten Durchführung einer ' auf Lokalvereine gestützten
Ecntralisation stellen sich ' aber auch noch andre Schwierigkeiten entgegen .

Genosse P a r vu s schreibt : „ Will man regelmäßige Beiträge
ans allen Orten , so muß man Vereine gründen — um ' diese That
sacht kommt man nicht herum . "

Das ist sehr gut gesagt , nur möchten wir an den Genossen
Parvus die Frage richten , wie es die Genossen in Mecklenburg
wo eS weder ein Vereins - noch ein Versammlungsrecht gicbt. ' an -
fangen sollen , Vereine zu bilden ? In andren Ländern , so in
Bayern , Braunschwcig , Preußen ec. , dürfen Frauen nicht Mitglieder
politischer Vereine sein . Will man nun nnsrer Partei , die in ihrem
Programm „gleiche Rechte und gleiche Pflichten aller ohne Unter -
schied deS Geschlechts und der Abstammung " fordert , wirtlich
zumuten , eine Besttmnmng in ihr Organisationsstatul aufzunehmen ,
durch die den Frauen für den größten Teil Deutschlands die Partei -
untgliedschaft unmöglich gemacht wird ?

Die gesetzlich vorgesehene Pflicht , der Polizei auf Verlangen die
Mitgliederlisten einzureichen , hat häufig den Mißbrauch im Gefolge ,
daß den Arbeitgebern die Arbeiter denunziert werden , die socialistischcn
Vereinen angehören . Für die Zehntausende der . Arbeiter in den
Staatsbetrieben ist diese Mitgliedschaft so wie so ausgeschlossen .

Wie will man es nun angesichts dieser Zustände rechtfertigen ,
eine Bestimmung in das Organisationsstatut aufznnehincn , ivonach
nur die Mitgliedschaft in einem socialdemokratischen Verein die
Parteizugehörigkeit legitimiert ?

Genosse Parvus vermißt in dem Entwurf auch eine Re -
gelung des Verhältnisses zwischen der allgemeinen Partei - Organi -
sarimi und den Landes - , Provinz - und Lokalvcrtretungen . Er ' sagt
mit Recht , daß unter dem Verbindnngsvcrbot eine solche Regelung
anSgeschlossen war , jetzt aber sei sie nicht nur möglich , sondern
sogar notwendig , dann :

„ Unter dieser ungeregelten Entwicklung hat die Einheitlichkeit
der Parteiorganisation sehr gelitten . "

Letztere Annahme mag hier unerörlert bleiben . Nichtig ist , daß
die starre „Einheitlichkeit " nicht überall angestrebt wird . Für die
Gesamtpartei ist aber eine Regelung , wie sie Parvus wünscht , nicht
notwendig . So weit »in Verkehr zwischen der Eentralbehörde
der Partei und den einzelnen LandeSvertretunge » not -
wendig ist , so hat sich bisher dafür eine Form gefunden ,
nnd wird sich in Zukunft dafür eine solche finden . In der allgemeinen
Partei - Organisatiou aber , auf nnsren allgenieinen Parteitagen usiv . ,
da kennen nnd brauchen wir diese Specialorganisationen nnd ihre
besondere Vertretung nicht . Der bayrische oder sächsische Lande ? -
vorstand der bayrischen oder sächsischen socialdemokratischen Partei
findet die Grenzen seiner Wirksamkeit an den LandeSgrenzen . So
wurde es bisher gehalten , so wird es wohl auch in Zukunft bleiben .

Je mehr Vorschriften erlassen und Kompetenzen eingerichtet
werden , desto mehr Eifersüchteleien und Kompetenzlvnstilte werden
in die Erscheinung treten .

Ueber die Bestimmung deS . Entwurfs , daß für die Partei -
Zugehörigkeit neben der Anerkennung der Programmgrundsätze auch
die dauernde Unterstützung der Partei durch Geldmittel gefordert
wird , haben wir unS bereits früher ausgesprochen . Hier also nur
niehr ein paar Worte . Parvus findet , daß die Forderung im

Entwurf unbestimmt gehalten , nicht genügend substantiiert sei . DaS
ist richtig , erklärt sich aber aus der Unmöglichkeit , eine geschlossene
Parteiorganisation einzuführen . Die Gründe , die dies unmöglich
machen , haben wir ja bereits angeführt . Hier müssen sich eben die

Genossen den gegebenen Verhältnissen anpassen , und daß sie das
fertig bekommen . haben sie schon viel schivierigeren Aufgaben
gegenüber bewiesen . Wo sich aber dem angestrebten Zweck ,
nur organisierte und die Partei geistig mid materiell unter
stützende Genossen an der Erledigung und Entscheidung über Partei
Angelegenheiten teilnehmen zu lassen , unüberwindliche Schivierig
leiten entgegenstellen , da muß es eben bleiben wie es bisher war .

Wenn weiter der Genosse Parvus an dem Worte „ dmiernd
Anstoß nimmt , weil er nicht weiß , was damit gemeint sei : ein
Monat oder ein Jahr ? so lohnt es sich wohl nicht , auf solche Wort '
klanbereien auch nur mit einem Wort tveiter einzugehen .

Nun begegnen wir immer und immer wieder dem Einwurf , daß
man doch Rücksicht auf die ganz armen Proletarier nehmen müsse ,
die selbst die kleinste Gabe für Parteizwccke nicht erübrigen können
Daß es solche arnte Teufel giebt , ist wohl auch den AuSarbeitern
des Entlvurfs nicht unbekannt ; aber wo steht denn in dem Entwur
geschrieben , daß es den Genossen der einzelnen Orte
nicht gestattet sei , Ausnahmen zu machen ? Der
Paragraph 1 stellt doch nur die Regel auf . Aber keine Regel ohne
Ausnahme .

Uebrigens . hat — mit Ausnahme des Hallenser Statuts — noch
keine Organisation der deutschen socialdemokratischen Partei existiert ,
in der nicht die Beitragsleistnng genau fixiert gewesen iväre . Auch
heute haben sämtliche Landesorganisationen eine bezügliche Vor '
schrift , und wo existiert denn ein soeialdemokratischer Parteiverein ,
der von seinen Mitgliedern keine Beiträge erhebt ?

Angesichts dieser Thatsachen verstehen wir die . jetzt lautgewordenen
Ausstellungen gegen den Vorschlag im Z 1 nicht . ' Wollen die
Gegner de ? Vorschlags konsequent sein , dann müßten sie verlangen
daß die Bestimmungen über die Beitragspflicht aus allen Partei '
vcreinsstatuton gestrichen werden . Diese Fürsorge für die Aermste »
macht dem guten Herzen der betreffenden Genossen ja alle Ehre ,
aber sie rennt wirklich nur offene Thüren ein . Bisher war es in
der Partei Sitte nnd Gebrauch , den ganz armen Genossen zu
helfen , so gut es anging , und niemand ist cS bisher eingefallen ,
die Parteitüchtigkeit liach� dem Umfang des Portemonnaies zu be
messen . Daß das auch in Zukunft so bleibe , damit sind wir alle
einverstanden .

Viel beanstandet ist auch die Vorschrift in § 2 deS Entlvurfs ,
wonach über die fernere Zugehörigkeit znr Partei , nach Anhörung
der Parteigenossen der einzelnen Orte oder Reichstags -Wahlkreife, der
Partcivörstand entscheiden soll .

Es mag dahin gestellt bleiben , ob der Entwurf in seiner jetzigen
Fassung das Richtige trifft . Vielleicht ist mit dem Vorschlage , der
früheren Einrichtungen in der Partei entspricht , die erste Entscheidung
dtirch ein Schiedsgericht treffe » zu lassen , die Frage besser gelöst .
Sicher thut nia » dem zukünftigen Parteivorstand , gleichgültig , Ivie
er zusammengesetzt ist , den größten Gefallen , wen » man ihm die
unleidlichste aller Aufgaben , den Ausschluß eines Genossen anS der
Partei z » vollziehen , abnimmt .

Nur die jetzigen Bestimmungen der Organisation sind unzu -
reichend , das hat die Praxis uinviderleglich vertviesen . Es genügt
ivohl auf die Thatsache aufmerksam zu machen , daß zum Beispiel
Dr . Lntgenau formell heute noch nicht aus der Partei auS -
geschloffen ist .

Der Partcivörstand hat seinerzeit erklärt , daß er für „ jede
fernere Partcithätigkeit LütgcnanS die Veraittivortung - ablehne " und
der Parteitag in Hannover beschloß , daß „ Lütgenau unwürdig ist ,
irgend ivclche Vertrauensstellung in der Partei zu bekleiden " .

Aber iveder die Parteigenossen in Dortmund noch die deS Dort
mnndcr Kreises — die einzigen , die nach nnsrer jetzigen Organisation
dazu berechtigt sind — haben Lütgenan ans der Partei auS -
geschlossen . Vor Hannover war ein solcher Beschluß auch kaum zu
erzielen und nach Hannover Ivitrdc er Ivohl für überflüssig gehalten .

Wir alle wünschen und hoffen , daß ein solcher Fall sich nicht
tviedcrhole , aber dieser Wunsch schützt uns nicht vor der Möglichkeit
daß dies doch geschieht . Für einen solchen Fall müfsen ivir aber

Fürsorge treffen , gleichgültig wie . Bis zu Ivclchen ungeheuerlichen
Nebertrcibnngen in den Köpfen einzelner Genossen sich übrigens die

Gegnerschaft gegen den Vorschlag in § 2 ausgewachsen hat , dafür
mögen die Einwenduiigen des Genossen Parvus hier zum Teil an -
geführt iverdcn .

Parvus nennt den betreffenden Vorschlag einen „ Donnerkeil ge °
legt in die Hand deS Parteivorstands " ; der Vorschlag sei „ durchaus
nndemokratisch " und führe mit zur „persönlichen Diktatur " . Der AnS -

' chlnß ans der Partei sei — im Rahmen der Partei — gleich mit
der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte . Dazu , bedarf es aber
im bürgerlichen Leben einer richterlichen Entscheidung , bei UNS soll
das durch einen „ Ukas des Parteivorstands " besorgt werde » . So
was giebt es selbst in Rußland nicht .

Ja , so führt Parvus weiter ans :
„zieht man die äußersten Konseqnenze » deS Rechts des AuS -
scblnffes ans der Partei , so findet man , daß dem Partcivörstand
darin ein Mittel gegeben ivird , selbst die Parteikontrolle nnd den

Parteitag nach seinem Willen zusammenzusetzen . Ja , wenn sich
iin Partcivörstand ein verräterisches Triumvirat bilden
würde , daS etiva eine RcgicrungSpolitik in der Art , >vic man es
von Schivcizcr nachsagt , treiben ivollte , so könnten diese drei
Männer die übrigen zivei Vorstandsmitglieder einfach aiiS der

Partei ausschließen — vielleicht indem sie sie für „ Unabhängige "
oder , um das neueste Schlagivort zu gebrauchen , für „Blanqnisten "
erklären — sie könnten in der gleichen Weise die Parteikontrolle
„ säubern " , dann in Verbindung mit dieser bei den Wahlen zum
Parteitag alle Elentente ausschließen , die ihnen nicht passen . "

Ernsthaft auf diese Ausführungen einzugehen , ivird wohl
niemand verlangen . Daß sie von einigen Parteiblättern ohne jede
Bemerkung abgedruckt werden , erklärt sich ivohl aus der lieben

Gewohnheit , den fälligen Leitartikel ans der Welt (?) - Korrespondenz
zu schneiden .

Parvus , der übrigens hervorhebt , daß er dem jetzigen Partei -
vorstand so viel Schleckitigkeit nicht zutraut , nennt seine Attsführuiigen
elbst „Uiigeheuerlichteiten " . aber

„die Möglichkeit dieses GcwaltstreichS ergicbt sich logisch auS der

gekennzeichneten Machtbefugnis des Parteivorstands . "
Na , ein Glück, - daß Parvus ivacht und die Partei vor dem

gähnenden Abgrund warnt . Er hat ja dieses Wächteramt schon öfter

geübt und immer mit dem gleichen Geschick . —

Was sonst noch gegen den Entwurf vorgebracht wurde , ist ent -

iveder nur rein formeller Art , oder bezieht sich, wie ein

Artikel in der „ Königsbergcr Tribüne " , auf die durch die

Bestimmungen deS Bürgerlichen Gesetzbuchs notivendig gewordenen
EinschaINm ' gen . Die Attseittattdersetzuitgeit darüber überlassen wir

wohl am besten unfern juristischen Freunden in der Fraktion , denen

ja auch die Vaterschaft für diese Bestimmungen zukommt . Wir

wollen schließen mit dem Wunsche , daß der Parteitag in Mainz
auch die Frage der Organisation recht rasch und recht gediegen
erledigt . _

UokKles .
Die Uebersiilliing der Berliner Gemeindeschnlen

hat in den letzten Jahren unverkennbar nachgelassen . Die

Besserung ist noch nicht groß , aber auch daS Wenige , was bis

etzt erreicht ist , wäre wahrscheinlich nicht erreicht worden , wenn nicht
die städtischen Behörden durch die wachsende Un -

ufriedeuheit der Bevölkerung dazu gedrängt
worden wären , endlich etwas gegen die Ueberfüllung zu thnn .
Von den Arbeitervertretern in der Stadtver -

rdneten - Versammlung und auch vom „ Vorwärts "

ist dieser Unzufriedenheit oft genug Ausdruck verliehen
vorden ; wir freuen uns , feststellen zu können , baß d i »

�Bemühungen nicht ganz erfolglos gewesen sind .

Wir sind jetzt wenigstens so weit , daß die Durchschnitts -

frequenz der Berliner Gemeindeschulen in diesem Sommer nur

noch rund 50 Kinder pro Klaffe beträgt , während sie sich vor einem

Jahrzehnt auf etwa i »o stellte . Daß wir damit gleichwohl noch

lange nicht zu normalen , dem Unterrichtserfolg

förderlichen Zu st än den gelangt sind , das brauchen wir

wohl nicht erst hervorzuheben ; der Leiter unsres Gemeindeschul -

wesens hat vorläufig noch recht wenig Grund , mit Stolz —

wie er es zu thun pflegt — auf den in obigen Zahlen hervortretenden

„Fortschritt " hinzuweisen .
Es versteht sich auch von selbst , daß die Thatsache der Ver -

ringerung der durchschnittlichen Frequenz nicht ausschließt , daß

im einzelnen viele Klassen immer noch sehr weit iiber

jenen Durchschnitt hinaus besetzt sind . In den fünften

und sechsten Klassen darf die Frequenz nach wie vor bis 93 hinauf -

gehen , und sie geht leider wirklich noch recht oft so weit hinauf . Der

Uebelstand der Ueberfüllung ist nur nicht mehr so allgemein wie

früher ; aber wo er fortbesteht , da hat er an Intensität nichts ein -

gebüßt . Die Betrachtung deS Rückgangs der durchschnitt »

licheS Frequenz täuscht über diesen Umstand leicht himveg . Erst

wenn man die Frequenz der e i n z e l n e n Klassen prüft , erkennt

man . wieviel noch zu bessern übrig ist .
Am 1. Mai dieses JahreS saßen in überhaupt 4187 Gemeinde -

schulklassen 209 080 Kinder , das macht pro Klasse , wie oben an -

gegeben , im Durchschnitt rund b0 Kinder . Es kommen aber auf

die 660 sechsten Klassen allein 33 424 und auf die 6S2 fünften

37 779 Kinder , also im Durchschnitt auf eine sechste Klä. sse über 63

und auf eine fünfte fast 68 Kinder . Die Einzelbetrachtuttg ergiebt ,

daß in 334 sechsten Klassen je 60 oder mehr Kinder faßen, davon

beispielsweise in 26 Klassen je 66 Kinder , in 26 je 66, in 34

je 67, in 36 je 68, in 31 Klassen die als Maximum festgesetzte

Zahl von 69 Kindern , in 1 Klasse die folglich unzulässige Zahl von

70 Kindern und in 1 Klasse sogar 71 Kinder . In den fünften Klassen

sah es ganz ähnlich aus . Je 60 oder mehr Kinder saßen in

303 fünften Klassen , davon in 26 Klassen je 66 Kinder , in 24 je 66

in 20 je 67 . in 19 je 68 , in 22 je 69 — das angebliche Maximum .
in 1 Klasse 70 Kinder und in 2 Klassen je 71 Kinder . In den 723

vierten Klaffen , die am 1. Mai vorhanden waren , saßen 39 276 Kinder ,

das macht im Durchschnitt pro Klasse fast 64 Kinder - Als Maximum

ist hier 60 festgesetzt . Dieses Maximum wurde in 64 Klaffen

erreicht . In 68 Klassen wurde cS sogar noch überschritten ; die that -

sächlich höchsten Zahlen , die in den vierten Klassen vorkanten ,

waren in 2 Klassen je 66 Kinder , in 2 je 66 und in 1 Klasse 69

Kinder . Erträglicheren Zuständen begegnet man erst in den 732

dritte », 666 ztveiten und 682 ersten Klassen . Hier saßen 36 227 ,
30 007 und 27 611 Kinder , macht pro Klasse rund 48 , 46 und 40 bis

41 Kinder . Als Maximum gilt in diesen Klassen 60 . Es wurde

auch hier sehr oft noch überschritten , namentlich in den dritten Klassen ,
wo thatsächlich Frequenzen bis zu 61 vorkamen .

Man sieht , wie wenig das Maximum respektiert
wird . Als ob dieses „ Maximum " nicht ohnedies schon viel

zu hoch bemessen wäre I Nach den Grundsätzen einer ver -

nünftigen Pädagogik darf für eine sechste Klasse nicht 69 , sondern
etwa die Hälfte als zulässig gelten . Von diesem Ideal ist die

Berliner Gemeindcschule noch unendlich weit entfernt — trotz der

Vcrminderuiig der Durchschnittsfrequenz I

Unerfüllte Versprechungen der Strastenbahn - Direktion .

Gemäß den beim Abschluß des Straßenbahner - Streiks zwischen
der Direktion und den Angestellten getroffenen Vereinbarungen

sollten Lohnzettel eingeführt werden . Diese Einrichtung sollte
den Attgestellten die Möglichkeit geben , bei der Gehaltsauszahlung
selber zu prüfen , ob die Berechnung auch stimme , oder ob sie nicht
etwa durch Versehen irgend eines Beamten — irren ist ja mensch -

sich — z » kurz gekonimen seien . Die Lohnzettel sind bis jetzt immer

noch n i ch t e i n g e f ü h r t. Die Angestellten legen aber auf diese

Einrichtung großes Gewicht . Wie berechtigt das Verlangen nach

Lohnzetteln ist , geht daraus hervor , daß sich da ? feste Ge -

hall bei jeder Auszahlung einerseits durch den Betrag
für geleistete Ucberstuuden erhöht , andrerseits durch Straf -

gclder , die das Conto des Angestellten belasten , ver -
mindert . Gar zu häufig kommt es vor . daß die

Summe , die dem Angestellten ausgezahlt wird , hinter dem ,
was er seiner Berechnuug nach erhalten müßte , zurückbleibt . Da

aber der Angestellte keine Lohnberechuung in der Hand hat , so ist
cS ihin in den meisten Fällen nicht möglich , etwaige Irrtümer deS

betreffenden Beamten richtig zu stellen .
Was die Bercchunug der U eberstunden betrifft , die ja feit

dem Streit besonders bezahlt werden sollen , so klagen die Ange -
telltcn über große Willkür der Hofverwalter . Es ist gar nicht selten ,

daß dieser die Hälfte der Ueberstunden , welche die Attgestellten
gemacht haben , einfach streicht , so daß also nur ein Teil der lieber «
tuudcn bezahlt wird und der andre Teil umsonst geleistet ist .

In den Vereinbarungen , welche den Streik zum Abschluß brachten ,
ist den Angestellten zugesichert worden , daß die H a I t e z e i t an den

Endpunkten 12 Minuten betragen soll . Bei der Anfstellnng der

neuen Fahrpläne hat die Betriebsleitnug aber auf diese Zusage
nicht die gebührende Rücksicht genommen . Wir haben die Fahrpläne
von einigen nach westlichen Vororten führenden Straßenbahnsiilien

gesehen . In diesen Plänen sind an den Endpiinkteii durchweg nur
Minuten Haltczeit vorgesehen .

Bedenkt man , daß ein Teil der geringen Pause durch daS Um «

rangieren der Wagen und ähnliche Verrichtungen verloren geht , so
bleibt den Angestellten thatsächlich während der ganzen Dauer des

Dienstes nicht so viel Zeit , daß sie einen Imbiß , geschweige denn

eine Mahlzeit einnehmeii könnten .
Wenn sich die Direktion nicht durch ihre Zusage gebunden fühlt .

dann sollte sie schon mit Rücksicht auf die Sicherheit deS Betriebs
die versprochenen 12 Mimiten - Pansen gewähren , denn ein Wagen -
ührer kann unmöglich seinen anstrengenden Dienst mit der . erfordcr -

lichen Aufmerksamkeit versehen , wenn ihm nicht Gelegenheit zn kurzer

Rast und Stärkung gegeben wird .

Der Wahkprotcst im 5 . Berliner Wahlkreis . Die «Voss .

Zeitung " weiß über das Ergebnis der angeordneten Beweiserhebuiigen .
die infolge deS Protests unsrer Parteigenossen gegen die Wahl des

Herrn Zwick angeordnet �wurden, folgendes zu berichten :
Die Beweiserhebungen sind nunmehr zum Abschluß gelangt

und haben , wie uttS mitgeteilt wird , in allen wesentlichen Punkten
die völlige Haltlosigkeit des ProtestS ergeben . Insbesondere ist der

Beweis ntißltmgcn , daß in einem bestimmten Wahlbezirk die Er -

öffnnng deS Wahlakts in gesetz - und reglcmeutSwidriger Weise
vor sich gegangen sei . ES ist kein Zweifel , daß die Wahl deS ge -
nannten freisinnigen Abgeordneten vom Reichstag nunmehr für

gültig erklärt werde » wird .
Die Zweifel wird erst die WahlprüfungSkoimnission und der

Reichstag beseitigen können , die das letzte Wort iu der Sache zu

sprechen haben .



Die Bestätigung des BiirgermeisterS Brinkmann ist gestern
im Ratbans eingegangen .

Ans der Geschichte der Berliner Stadtpost . Eine Stadt «
Post bekam Berlin erst vor jetzt 100 Jahre » . Sie wurde im
Jahre 1800 unter dem Namen „ Fichbotenpost " eingerichtet , aber nicht
durch die königliche Post , die damals noch keine im Ort bleibenden
Sendungen beförderte , sondern durch die Berliner „ Kaufmannsgilde
der Materialhandlung " . Die Anregung dazu war durch die Ham -
burgcr „ Fntzbotenpost " gegeben worden , die 1797 mit Unterstützung
der Hamburger Kaufmai' inschaft ins Leben gerufen worden war . Die
Berliner „ Futzbotenpost " begann ihre Thätigkeit am 8. September 1800 .
Eine BekamUnlachuiig , die einige Tage vorher erschien , zeigte der Be -
völkcrung an , daß man „vermittelst dieser Post alle in Berlin bleibenden
Briefe , Karten , Kisten , Pakete und sogenannte offene Bestellungen ohne
alles Mißtrauen schnell und billig versenden " konnte , und ' daß die
Anstalt „ keineswegs nur für die Kaufmannschaft , sondern zur Be -
qnemlichleit des gesamten Publikums " geschaffen worden war . In
den verschiedenen Stadtteilen waren in offenen Läden Annahme -
stellen , „Spcdition - Comptoir " genannt , eingerichtet und durch eine
rote Tafel bezeichnet . Das „ Haupt - Comptoir " war Klostcrstr . 41
bei dem Gilde - Aeltesten Tictzen , dem Vorsitzenden der Direktion der
„ Fnßbotcnpost " . Boten , die an einer braunen Uniform mit roten
Aufschlägen kenntlich waren und ihr Nahen durch Läuten mit einer
Glocke ankündigten , sammelten mehrere Male am Tage in ver -
fchlossenen Kästen die Briefe ein bczw . trugen sie aus . Das Porto
ivar für damalige Verhältnisse billig . Für den einfachen Brief zahlte
man 6 Pfennig . Doppelte kosteten I . Groschen , ob aber ein Brief als einfach
oder doppelt anzusehen sei, darüber entschied nicht das Gewicht ,
sondern der Umfang . „ Sind ' die einfachen " , sagt die Bekannt -
machung . „so stark , daß sie nicht durch die Fuge des Kastens gehen ,
so muß 1 Groschen bezahlt werden . " Geldbriefe bis zu LSTHlr .
Conrant oder 100 Thlr . Gold kosteten 1 Groschen. Für eine „offene
Bestellung " wurden 6 Pfennige entrichtet , beschriebene Karten
kosteten das Stück 6 Pfennige bei weniger als 6 Stück , das Stück
3 Pfennige bei einer größeren Anzahl . Das Paketporto betrug bis
2 Pfund 1 Groschen , bis 15 Pfund 2 Groschen , bedurfte aber der
Bore zur Forlschaffung eines Karrens , so waren 3 Groschen zu
zahlen . Die Berliner „ Fußbotenpost " bestand nur bis 1806 / Sie
ging ein , als Berlin von den Franzosen besetzt wurde . ( Auch die
Hamburger „ Fußbotenpost " stellte nach Hamburgs Besetzung durch
die Franzosen ihre Thätigkeit ein . ) Jene erste Berliner Stadtpost
bekam erst 1327 eine Nachfolgerin in der durch Generalpostrneister
v. Nagler ins Leben gerufenen königlichen Stadtpost .

Die « e , teste Censnrthat . Dem „ Berliner Theater " hat der
Polizeipräsident die Aufführung eines für Anfang Oktober an -
gesetzten Lustspiels voir B l u m e n t h a l und K a d e l b u r g „ Die
strengen Herren " untersagt . Ueber die Umstände dieses Verbots
nieldet die „National - Zeitung " , daß das Stück in durchaus härm
loser Weise die parlamentarische Heiiizc - Canlpagne behandle . Das
Stück ist von der Behörde mit großem

'
Eifer gelesen und

studiert worden , wovon bunte Striche fast auf allen Seiten des
Buchs deutliches Zeugnis ablegen . Die harmlosesten Worte , selbst

' Rcgie - Vorschriften , wie „er - spricht eifrig " , „ lebhaft " , haben das Bc -
denken des Censors erregt . Worte wie „ Brnnimschädel " . „Böcklin -
Album " . „ Der Bacchantenzug " sind als gefährlich unterstrichen .

Die Direktion will den Beschwerdeweg beschreiten . Es ist unter
der Polizcicensur ja manches möglich , aber daß sie selbst für die
- . nstspielfirma Blnmenthal und Kadelburg Ncklame machen würde ,
das hätte mau ihr doch nicht zutrauen sollen .

h�ligc Streitmacht von Betern in China , diese christ -
liche Vcrtvrpernug von gepanzerter Faust und Krcuzesbanuer wird
eine dem Ftieden außerordentlich zuträgliche Gefolgschaft er -
halten . Die „National - Zeitung " berichtet nämlich :

Drei Missionare und fünf M i s si o n S b r S Ii t e
fmd gestern abend in der St . Bartholomäuskirche von der Gesell -
schafl zur Befördernng der evangelische » Missionen unter den Heiden
nach China bezlv . Afrika abgeordnet worden .

Es wird in der „National - Zeitung " übrigens wohl nicht Missions
vrante , sondern Missionärs braute heißen sollen . Missiousbräutc
rjt uiwerstSndlich .

Berelendmig dcS arbeitenden Volks . Die „ Post " bringt
nnvo : sichtiger Weise folgende Meldung : Margarine - Verkaufs -
st e l l e n sind iu letzter Zeit wie Pilze ans der Erde geschossen und
gegenwärtig haben sie sämtlich Hochsaison . Durch den all -
mählich eingetretenen Preisaufschlag für Naturbutter ist eS
der ärmeren Bevölkerung geradezu unmöglich ge -
worden , sich den Genuß der Butter zu gönnen bei Preisen von
1. 30 und 1,40 M. pro Pfund . Man hat deshalb zur Margarine Zu -
flucht geyonlmen . von welcher das Pfund 50 bis 80 Pfcuniq
kostet . Dementsprechend sind die Margarinefabrikcn zur Zeit stark
beschäftigt .

Gegen Maßnahmen der Arbeiter , welche ein Einkommen ermög
lichcn , daß der Steigerung aller Lebensmittelpreise wenigstens die
Wage hält , muß die „ Post " bekanntlich auf Aniveisung ihrer
Oberen Zuchthausgesetze und Verkiimmenlngen des Koalitions -
rechts empfehlen .

Die Kohlengrosthändler verbreiten Plakate , auf dcneii
mitgeteilt steht , daß „ infolge andauernder Knappheit sämtlicher
Brennmaterialien und der damit verbnndencn sehr erhöhten Einkauf -
preise " 100 Briketts fortan 1,30 M. . ein Scheffel Steinkohlen 1,65 M.
usw . kosten sollen .

Der Verein der Kohlenhändler Südost ( Detaillisten ) erklärt zu
dieser Preiserhöhimg in einer an uns gerichteten Zuschrift , daß die
Grossisten in dieser Bekam , tniachung den Kleinhändlern Preise vor -
schreiben , nach denen sie , die Grossisten , selber sich nickt richteten .
Da das Plakat „ Vereinigte Kohlenhändler Berlins " unterschrieben ist ,
so verwahrt der Detaillistcnverein sich ferner gegen die naheliegende
Schlußfolgerung , daß die Kleinhändler an dem Kohlenwucher der
Gegenivart schuld trügen .

Amte , Ncttnngsgcscllschaft und Krankenkasse . Die Orts -
kraiikenkasse Lichtenberg versendete am 31 . August 1900 folgendes
Schreiben an eine große Anzahl Berliner Aerzte : „. . . . Wir bc -
absichtigen bei Drucklegung unsres Aerztc - Verzeichnisscs Sie als
Vertrauensarzt hiesiger Kasse für diejenigen Fälle anzuführen ,
respektive unsren in unsrer Gegend wohnenden Kasscnn , itgliedcrn Ihre
Inanspruchnahme vorzuschreiben a) bei Unfällen und plötzlichen Er -
kraiikuiigen , wenn Gefahr im Verzuge ist und die Hilfe der nächsten
Unfallstationcn und Haupt - oder Nettungsivache » der Berliner
Rettungsgescllschaft nicht ebenso schnell zu haben ist rcfpektive nach
weisbar nicht zu haben war , für die erste Hilfeleistuiiq (!)
und b) zufolge besonderer Ueberweisung durch Krankenschein
zur anibulaiiten Behandlung , so lange nach Ihrer Ansicht der
betreffende Patient außer stände ist , gegen die notwendige
Fahrgeldvergütung einen der hiesigen Kassenärzte aufsuchen zu köniicn .
Wir zahlen in den unter a und b gedachten Fällen für a den ersten
Besuch in der Wohiuiug des Patienten 2 M. , b) jeden weiteren
Besuch 1 M. , c) für die erste Konsultation in Ihrer Wohnung bei
Uebernahme der Behandlung 1 M. , d) für Operationen znin
Zweck oder nach der Entbindung 10 M. Wir bitten um ge -
fällige umgehende Erklärung , ob Sie mit Vorstehendem einver -
standen sind . KB . Mit den , Nnfallkuratorium und der Centrale
der Rettuiigsgesellschaft haben wir Pauschalen ver -
einbart , da wir dorthin stets sehr viel erste Hilfeleistungen zuzahlen
hatten ; wir empfehlen resp . verpflichten unsre Mitglieder daher jetzt

il deren Inanspruchnahme in erster Linie bei plötzlichen Erkrankungen
ür die erste

» m . . . � . .
für die erste Hilfeleistung . Der Generalbevollmächtigte : Kanff -
Mann . " — Empfänger des obigen Schreibens haben dasselbe der
„Vertragskommissioil ' des Vereins ' der freigewählten Kassenärzte " zu
Berlin vorgelegt , und die Vcrtragskommissi ' on hat in ihrer vorgestrigen
Sitzung beschlossen , „ den vorgelegten Vertrag nicht zu genehmigen :
1. weil die Honorienllig eine durchaus unwürdige ist ; 2. weil aus
der UnVollständigkeit der angeführten besonderen Leistniigen sich
Streitigkeiten mit der Kassenverlvaltung notivendig ergeben müssen ;

3. weil die Stellung deS sogen . . Vertrauensarztes " gegenüber den

Kassenärzten , Unfallstationen . Rettungsgesellschast eine unlvürdige ist . "
An diefen Beschluß sind die ca . 1000 Mitglieder des Vereins der frei -

gewählten Kaffenärzte gebunden . Die „ Medizinische Neform " fügt
diefem Bericht in Sperrdruck hinzu : „ Sollte die Berliner Ncttungs

gesellschaft nicht binnen kürzester Frist bekannt geben , daß sie die

Vereinbarung mit der Orts - Krankenkassc Lichtenberg und alle übrigen

ebenso ungehörigen Vereinbarungen gekündigt hat , so ist der nächste

Schritt , den die Aerzte zu thun haben , Massenaustritt aus

dem Acrzteverein der Berliner NettungSgesellfchaft . "

Die höheren Betrtebsbeamtcn der Großen Berliner

Straßenbahu - Gesellschaft , die Controleure , Revisoren usw . müssen

nach einer Ministerialverfügung eine Bestallung als ausgebildeter

Wagenführer crlverben . Diese Bestimmung ist , wie uns geschrieben
wird , veranlaßt worden durch Unfälle , die in den Tagen des

Straße n bah n er - Streiks vorgekommen sind . �
Die

Controleure und Hofverwalter , die bei den Zusammenstößen
beteiligt waren , beriefen sich darauf , daß sie ein Examen nicht

abgelegt und infolgedessen Fahrscheine nicht besitzen . Da
es aber ' jetzt noch vorkommt , daß Höhere Betriebsbeamte bei

plötzlichen ErkranIuugSfällen von Wagenführern aushilfsweise
den Fahrdienst verrichten . so ist angeordnet worden , daß
dieselben mit amtlichen Bescheinigungen über ihre Ausbildung
versehen werden . Zu diesem Zweck haben jetzt täglich derartige
Betriebsbeamte Examenfahrten auf den Linien der westlichen Vorort

bahn vorzunehmen .
Interessant wäre , zu erfahren , wie hoch die Direktion der Großen

Berliner dafür bestraft worden ist , daß sie in den Tagen des

Straßeiibahner - Ausstands Leib und Leben der Fahrgäste durch Ein

stellung unbefugter und ungecigiieter Personen gefährdete .

Der KapitaliSninS als Zerstörer der Häuslichkeit . Die

weibliche Bevölkerung gewinnt von Jahr zu Jahr Boden auf dem
Berliner Arbeitsmarkt . Nach den im Jahre 1899 abgelieferten
Karten Nr . 1 traten 20 944 Männer neu in die Versicherung ein ,
denen fast ebensoviel : 20 499 Frauen gegenüberstanden . Mit dem
16. Lebensjahre übernahmen versicherungspflichtige Beschäftigung
5805 junge Leute und 5201 junge Mädchen . Vom 17. Ledensjahre
klebten 3776 männliche und 4706 weibliche Versicherte . Demnach
treten von Jahr zu Jahr die Arbeiterinnen gegenüber den männlichen
Arbeitskräften in den Vordergrund .

Zur Niligcstaltung der Straße Unter deu Linde » . Nachdem
der Stadtbaurat Krause über seinen Vortrag beim Kaiser , betreffend
die Umgestaltung der Straße Unter den Linden Mitteilnng gemacht
hat , ist vom Magistratskollegium beschlossen , die Angelegenheit der
Park - und der Baudeputation zur weiteren Verfolgung zu über -
weisen .

Eine » schrecklichen Tod hat die bVe Jahre alte Tochter
Frieda der Pförtner M a e h l i ck e scheu Eheleute auS der Marien -
bnrgerstraße Nr . 31 gefunden . Die Eltern , die im genannten Hause
die Pförtncrstclle versehen , ließen an , Abend das ' kleine Kind die
Gasflammen auf den Treppen anzünden . Frieda Maehlicke hatte
im Seitenflügel , iu dem die Eltern im Erdgeschoß wohnen , erst
wenige Flammen angezündet , als plötzlich ihre Kleider Feuer fingen .
Das Mädchen wurde , trotzdem rasch Hilfe zur Stelle war , an ' der
Brust und an beiden Armen sowie im Gesicht so schwer verbrannt .
daß eine Rettung nicht möglich war . Es erlag den furchtbaren Ver -
letzunge ».

Flüchtig geworden ist der 45 Jahre alte Bildhauer Karl
Fischer aus der Gartenstraße . Fischer betrieb seit drei Jahren ge -
ineiuschaftlich mit dem Kaufmannn Marx in der Scharnhorststräße
eine Bildhauerei für Bauten , in der 23 Gehilfen beschäftigt sind .
Meinungsverschicdenhciten zwischen den Inhabern führten zu dem
Entschluß , das Geschäft aufzulösen . Am Montag nun erfuhr Marx ,
daß sein Genosse an zwei Stellen Gcschäftsgelder erhoben und für
sich verbraucht hatte . Nachdem er ihn am folgenden Tage zur Rede
gestellt hatte , verschtvand Fischer und kehrte nicht wieder zurück . Da
Marx vcrmnthet , daß der Entflohene außer den beiden Unter -
schlagungen auch noch andre Unredlichkeiten begangen habe , so hat
er ihn nunmehr der Kriminalpolizei angezeigt .

Ei » großes Fischsterbcu hat wieder einmal die Gewässer
der Stadt heimgesucht . An der Mühlendniniiischleuse und auf der
Jungfernbrücke sah gestern Groß und Klein mit Bedauern , wie
tausende und abertauscude kleine und sogar mittelgroße Fische ganz
oder halb krank stromabivkrts trieben . Die noch lebenden , die aber
kaum noch schnappen konnteii , wurden vielfach eine Beute der Hechte ,
die unter diesen Umständen eine mühelose Jagd hatten und nimmer -
satt fortwährend zuschnappten .

Ueber die Totschlagsaffaire in der Cauerstraße in C h a r -

lottenburg , welcher der Hausverivaltcr Krüger zum Opfer fiel ,
wird weiter gemeldet , daß die der That verdächtigen Personen ,
nämlich der Monteur K. , Geschäftsführer St . und Mechaniker W. ,
welche in Haft genommen worden waren , wieder auf freien Fuß
gesetzt wurden , die gcrichtsärztlichc Obduktion der Leiche des Ver -
storbenen hat nämlich als Todesursache „ Hcrzlähinung infolge
starken Blutverlusts " ergeben . Es dürste sich daher im vorliegenden
Falle nur um eine Körperverletzung mit tödlichem Ausgange
handeln .

Straßensperrung . Die Mariendorferstraße von der Nostiz - bis

zur Zosscnerstraße sowie die Kommandantcnstrnße von der Bcnth -
straße bis zur Lindenstratze werden wegen Umpflastennig vom
6. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Theater . Im Ccntral - Theater sind die „ G e i s h a "
gestern zum funfhiliidcrtstcmuale gegeben worden . Das ist ein

Zeugnis für die Anspruchslosigkeit des Publikums . Gewiß birgt die

englische Operette reizende Melodien , aber sie wird von einer
Handlung getragen , deren widernatürliche Sentimentalität und
witzlose Albernheit auch von der prächtigsten Musik nicht schmackhaft
gemacht werden kann . Trotzdem fand das vollbesetzte Haus auch
gestern Gefallen an dem Stück und spendete den Mitwirkenden
ivie auch der Direktion Beifall über Beifall . Einige der
Künstler , wir iiennen Herrn Sonderniann und Fräulein Mia
Werber , spielen seit der ersten Aufführung der „ Geisha " ihre Rolle .
Eine Staudhaftigkeit , die allerdings Bewiniderung verdient . — Die
heute Sonnabend stattfindende Eröffnungs - Vorstellung im Thalia -
Theater , in welcher die neue Ausstattungsposse „ Der Liebes -
schlüsscl " zum erstenmal in Sceue geht , beginnt , worauf besonders
hingewiesen wird , pünktlich um ViS Uhr .

Ter Mond wird noch während der ganzen kommenden Woche auf der
Treptow - Sternwarte " mit dem Riesenrefrakior beobachtet und zwar Mon -

tag (10. September ) von 7l/2 —12 Uhr nachts , Dienstag 8 —12 , Mittwoch
8i/z —12 , Donnerstag 9 —12 , Freitag 9l/ ? —12, Sonnabend lOVj —12 Uhr
nachts . Projekttonsvorträge fiiiden von jetzt an außer an , Sonntag um

und 7 Uhr nachmittags auch jeden Sonnabendabend LV, Uhr statt .

Vermistlzkes .
Die Thatcn eines Schutzmanns . Aus Posen berichtet man

der „ Berliner Zeitung " unterm 5. September über schwere Ueber -

griffe eines Schutzmanns : Ein Vorfall , der das Tagesgespräch von

ganz Posen bildet , hat sich gestern in den späten Nachiiiittagsstundcn
!ii dein Posener Vorort I ersitz ( Posen W. ) zugetragen . Ein

12jähriges Mädchen Stefanie Lukowska , Tochter des Tischler -
meisters und Hausbesitzers Valentin Lukowska , Posen W. , Kaiser -
Wilhelmstraße 41 wohnhaft , spielte Dieustaguachmittag in der
ünften Stunde mit mehreren Kindern unweit der elterlichen

Wohnung und zwar Ecke Kaiser Wilhelm - und Fcldstraße auf einem
Stoppclfelde . Die Kinder fanden auf dem an die Straße grenzenden
Felde mehrere Cigarrenschachteln und kleine Coaksstücke , und die
Mädchen nahmen die Cigarrenschachteln in ihre Schürzen . In diesem
Augenblick kam ein Schutzmann vom 7. Polizeirevier , ergriff die
Stefanie Lukowska bei den Haaren , schleifte sie fort lind schrie :

Z a s h a st D u d a g e st o h I e n l " Als das Mädchen zu weinen

anfing und sagte : „ Ich habe nichts gestohlen ! " zog der Schutz -
mann eine Fessel aus der Tasche und wollte das Kind fesseln . Auf
das Geschrei des Kindes eilte der vor seinem Hause stehende Tischler -
meistcr Lukowska herbei und sagte zn dem Schutzmann : „Bitte ,
Herr Wachtmeister , was hat mein Kind gethan , daß Sie es so bc -
handeln ? " Da ließ der Schutzmann das Kind los und s ch l u g
den Vater mit der geballten Faust unter das
K i n n. Als darauf Tischlernieistcr L. dem Schutzmann erwiderte :
„ Was beginnen Sie ? Ich verbitte mir ein derartiges Be¬
tragen !" zog der Schutzmann blank und wollte mit dem Säbel
iiäch L. stoßen . L. schlug nun , als er dies sah, mit dem linken Arm
die Waffe nach oben , tvobei ihm die linke Hand verletzt wurde . Da
stach der Schutzmann das zweite Mal und bohrte dem L. den
Säbel durch den Oberarm durch und durch . Infolge
des Blutverlustes brach L. zusammen . Als die auf den Neubauten
Ecke Feld - und Kaiser Wilhelm - Straße beschäftigten Arbeiter dies

sahen , eilten sie mit Schippen und Spaten Herbetz da sie glaubten .
der Schnßniann wolle L. den Garaus machen . Der Schutzmann
empfing die auf ihn eindriiigendcn Arbeiter mit den Worten : „ J h r

verfluchten polnischen Hunde müßt krepieren ,
wie die Boxers in China . Ausrotten muß man Euch I "

Jetzt natürlich bekam der Schutzmann seine Keile . Dann
banden die Arbeiter den Schutzniaun , packten ihn auf einen

Wagen und wollten ihn auf das Poliziburcau fahren . Ter wütende

Schutzmang sprang aber von dem Wagen herunter , eilte in ein

Haus und dort at ' ta ckie rte er wieder einen Arbeiter ,

auf den er m i t d e m S ä b e l e i n h i e b. Er wurde indessen
abermals dingfest gemacht . Der inzwischen herbeigerufene Polizei -
kommissar , der mit mehreren Schutzleuten erschien , ließ den Schutz -
mann entwaffnen , ihm die Achselklappen abnehmen und ver -

haftete ihn . Ein herbeigeholter Arzt leistete dem schwerverletzten
Lukowska die erste Hilfe . Man befürchtet , daß ihm der Arm ab -

genommen werden muß .
Der Fall ist wegen seines Ausgangs interessant . In dem

anfangs Oktober 1893 ' hier verhandelten Prozeß Stadthagen be -

kündete der Kellner Grazinski unter seinem Eide , daß
er einen Schutzmann , der einen Mann schwer mißhandelt hätte , an -

gezeigt habe , und daß daraufhin nicht der Schutzmann bestraft .

sondern er . der Kellner , wegen angeblicher wissentlich falscher Au -

schuldigmig schuldlos zu ueun Monaten Gefängnis und zwei Jahren

Ehrverlust ' verurteilt worden sei .

Die Pest in Glasgow . Dem am Freitag ausgegebenen
Bericht der Gesundheitsbehörde zufolge beträgt die Zahl der Pest -
kranken gegenwärtig 13 , in zwei weiteren Fällen liegt Pestverdacht
vor . Unter ärztlicher Beobachtung befinden sich , nachdem ueiiii Per -

sonen seit gestern entlassen worden sind , noch 100 . Ein Krauler ist
aus South Govan in das Hospital eingeliefert worden .

Wen » man einem Fürsten gefällig ist . . . . Fürst Ferdinand
von Vulgarieu hat die Liebhaberei , auf der Loloinotive , Volldampf

voraus , zu fahren . Die „ Nene Bayer . Landcsztg . " teilt minmehr
den Wortlaut des Schreibens mit , das die Generaldircktion der

k. b. StaatScisenbahncn an das fürstlich bulgarische Hofmarschallamt
in Sofia in dieser Angelegenheit gerichtet hat :

München , den 15. August 1900 . Generaldirektion der kgl b.

. taalseisenbahnen . Num . 56 73 ll . Betreff : Fahrt Sr . kgl. Hoheit
des Fürsten von Bulgarien auf der Lokomotive des Orient - Expreß -

zuges Nr . 130 am 29. Juni 1900 von Salzburg bis München .
Seine königliche Hoheit der Fürst von Bulgarien ist am

29. Juni d. I . von Salzburg bis München auf der Lokomotive des

Orient - Expreßzugs gefahren und hat aus diesem Anlaß dem Lokomoliv -

sichrer und Heizer dieses Zugs Geldgeschenke von 60 und 30 Frank

zugesendet . . . . . .
Durch die Gestattung der Mitfahrt Seiner königlichen Hoheit

hat sich der Lokomotivführer gegen eine bestimmte , für die bayriichen

Staatsbahnen geltende Vorschrift verfehlt , wonach er die

Mitfahrt auf der Lokomotive außer den durch ihren Dienst dazu

Berechtigten nur Personen gestatten darf , die hierzu einen besonderen
Ausweis haben . Ferner haben sich der Lokomotivführer und der

Heizer einer Uebertretuug der Äestimmung schuldig gemacht , die dem

Eiscnbahnpcrsonal strengstens untersagt , für dienstliche Handlungen
oder dafür Geschenke anzunehmen , daß es einzelne Personen gegen¬
über andern bevorzugt .

Unter diesen Umständen haben wir eS nicht für angezeigt er -

achtet , den genannten zwei Bediensteten die übergebenen Geld -

geschenke zu belassen . Vielmehr haben wir mit Genehmigung

unsreS königlichen StaatsministeriumS , dem wir über die Sache Be -

richt erstattet haben , den Gesamtbetrag von 90 Frank durch unser

Oberbabnaint München cinheben lassen und dasselbe angewiesen .
diese Summe a » das fürstliche H o f M a rs ch a I l am 1

zurückzusenden . Außerdem haben wir dem Lokomotivführer
und dem Zugführer des Expreßzugs , der vor der Abfahrt von Salz «

bürg Kcunnns von der Sache erhalten hat und gleichfalls ver -

pflichtet gewesen iväre . Seine königliche Hoheit auf das bestehende
Verbot aufmerksam zu machen , eine Rüge erteilt .

Hiervon beehren wir uns ergebenst Mitteilung zu machen .

I . V. ( Name unleserlich . )
Welches Glück , daß Fürst Ferdinand ein ausländischer

Fürst ist ! _

Marktpreise t >o» Verlin am 6 . September 1900
»ach Ermillliuigeii des kgl. Polizeipräsidiums .

Kartoüel »,iieiie,D - Ctr .
Niiidlleisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
SchU' eincflclsch „
Kalbfleisch „
Haniuielslrisch .

mtier

- f ) Ne! ze », gut D. - Ctr 15,60 15,56
„ luiitel , 15,52 15,48

gering „ 15,44 15,40
Noggen , gut , 14,80 14,78

mittel „ 14,76 14,74
gering , 14,72 14,70

"jGersle , gut « 15,40 14,90
„ »littel . 14,80 14,40 Eier

gering . 14, ZO 13,90 Karpfen
♦)£iflfer , gm , 16,10 15,20 Aale

, »liiiel , 15,10 14,20 Zande »
„ gering „ 14,10 �13,20 Hechle

Nichlslroh , 6,82 6,50 Barsch «
Hcn „ 7,40 5, — Schlei «
Erbse » , 40, — 25, — Bleie
Speisebohnen , 45, — 25, — Krebse
Linse » , 70, — 30, —

f ) ab Bahn .
• ) frei Wage » und ab Bahn .

Produktcnmartt vom 7. September . Der Getreideiiiarkt verharrte
auch heute in schwacher Haltung . Besonders Weizen war durch die dauerud
geringe Aufnahmefähigkeit deS Marktes und vorwiegend matte Auslands -
Meldungen gedrückt und gab eine Mark im Preise nach . Das Geschäft war
in diesem Artikel gleich Stull , in Roggen eine Kleinigkeit lebhafter . Trotz
einiger Nachsrage war jedoch auch Roggen 0,50 M. billiger zu haben , da die
Kausordres durch in - und ausländische Osserien überwogen wurden . Mehl
lag sehr still und unperändert . Am Futtermarkt lag Hafer fest infolge
kleinen Angebots und hoher MaiSpreife . Rübäl notierte bei uns unver¬
ändert , obwohl Paris 1,50 Fr . höhere Preise meldete ,

Spiritus unverändert . 70er loco 51 M.

«0 Stück
Ikx

per Schock

6, —
1,60
1. 20
1,60
1,60
1,60
2,80
4 —
2 -
2,60
2,60
2, -
1,80
2,50
1,40

20,00

4 -
120
1 -
1,10
I, -
1,20
2,20
2,60
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

IviiiernngSüberflcht vom 7. September 1900 , morgens « Nvr .

Stationen

Sliünenide
Hamburg
Berlin
Fraulf . M.
M iiiiche »
Wien

Weiter

4heiter
Iwollig
2 wolkig
2>volkeiil
3wolkenl
3, bedeckt

az
c »
Ö. fl

t
Siatlonel »

Haparanda
Petersburg
Tork
Aberdee »
Paris

755 NNW

764 91
763 ZW
76SStill

Willer

a ~

C d»

6; bedeckt

3 Nebel
Ibedeckt

— wollenl

14
12

S

Wetter , Prognose für Sonnabend , de » 8. September 1000 .
Nachts kühler , am Tage ein wenig wärmer , vielfach heiter , jedoch un -

beständig mit leichten Regenschauem und frischen nördlichen Winden .
Berliner Wetterdurean .



Briefkasten der Redaktion .

L. T . Für brustkranke Frauen befinden sich bei Pankow und bei
Blankenburg städtische Heimstätten . Wende » ! Sie sich an Herrn Stadt¬
rat Marggraff , Neue Friedrichstrahe 9/10 . Sprechstunden 1 —2 , außer
Donnerstags .

M . N. Ihr himmlischen Mächte .
Drechsler . Es genügt , daß er 24 Jährt alt ist . '

C. B. C. Lesen Sia auf Ihrem Postamt m
nach . Dort finden Sie die gewünschte Angabe .

Falkenthal . Wir können leider Ihrem Wunsch nicht nachlommen . Der
Aufrus würde nicht nur zwwilos sei », sondern auch bald zu gleichen An¬
sprüche » aus andern Orten ' führen .

Freicntvalde 80 . 1. Nein . 2. Nein . DaS Dienstmädchen soll
schleunigst aus

'
gerichtliche Entscheidung antragen . Geben Sie von

dem Aussall des Termins dann Nachricht . - - Oswald Mai .

dem groben Kursbuch > !. Daö Polizeipräsidium ist zuständig . 2. . Wie man will . 3. Ja .
4. In der Buchhandlung Vorwärts erhalten Sie ledes Buch . -

N. K. 30 . 1. und 2. Ehebruch wird mit Gefängnis von einem Tag bis

zu 6 Monaten an beiden Schuldigen bestraft, , wenn wegen des Ehebruchs
die Ehe geschieden wird und wenn ferner der schuldlose Ehegatte «trai -

antrag auch nur gegen einen der Schuldigen stellt . Z. Soweit crslcht . lch, ilcnl .

4. Ja . - St . K. 100 . Erkundigen Sie sich aus der Babu .

- A. W. 67 . Nein . - St . v . 1. Ja . 2. - Nein . - H. Ei . Ja

Für den Inhalt der Inserate
nberniinmr die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

MhvAtev .
Sonnabend , d c n 8. Sept .

Opernhaus . Der Maurer . Die
roten Schuhe . Ansang 7»/ , Uhr .

Schauspielhaus . Vasantasena . An-
iang 7Vi Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Der Mikado . Auf . 7r/z Uhr .

Deutsches . Die Weber . Anfang
7V- Uhr .

Berliner . Die arme Löwin . An-
kang T' /j Uhr .

Lessing . Die Sklavin . ' Anfang
„ 7>/2 Uhr-
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7>/z Uhr .
Steiles . Der weihe Hirsch . Vorher :

' Ein Interview . Anfang 71/, Uhr .
Westen . Der Waffenschmied . Die

schöne Galathec Ans . 71/, Uhr .
Schiller . Faust . (1. Teil . ) Anfang

8 Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang
� 7' / , Uhr .
Thalia . Der Licvesschlüssel . Ansang

„ . . 7l/3 Uhr .
Linien . Der Pelikan . Ansang

8 Uhr .
Carl Weist . Kabale und Liebe .

Anfang 8 Uhr .
Bclle - Zllliauce . Ei » toller Einfall .

Ansang 7>/ , Uhr .
Wteeropol . Specialitätenvorstellung .

Der Mandarin von Tsing - ling -
ting . Anfang 7i/ , Uhr .

ApvUo . Spccialitäteu - Vorstellung .
Venns aus Erden . Ansang
8 Uhr .

vtcichsyalle ». Stettiner Sänger .
. Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Borstcllung .

Urania . Jnvalidcnstr . » 7 68 .
Täglich abends von 5 —19 Uhr :
Sternwarte .

Taiidcnftr . 48/40 . Abends 8 Uhr
( im Theaicrsaal ) : Eine Wände -
ruug durch die Pariser Welt -
nusnclluna .

Urania
Tanbenstraase 48/40 .

Im Theater abends 3 Uhr :

Eine Wanderung dnreh die

Pariser Weltansstellnng .
Invalldenstr . 57/08 .

Tägl, Sternwarte .
_ NachTnlttag » 5 - 10 Uhr,

■Passage-Panopticum.
Marokkaner

( U Mädchen , 8 Männer , SKInder ) .

Vorstellune :

stüudlicb .

Von 7 bis IG/ , Uhr :

Theätre variet6 .

( Wallner - Thcaicr ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

A' aaat ,
Tragödie von Wolsgang Goethe .

1. Teil , erster Abend .

Sonntag , nachmittags 3Uhr :
. Maria Stuart .

So » » tag , abends 8 Uhr :
Faust ,

1. Teil , zweiter Abend .

Montag , abends 8 Uhr :
Faust .

1. Teil , zweiter Abend .

Thalia - Theater
Vresdcncrstr . 78/73 .

KbvitUt : . Heute X « vUUt !
Zinn erstenmal :

Der Kicbrsjchliistel .
Grobe AnsiiattiiNgsposse mir Gesang
Und Tanz in o Alten von Jean Kren und
A. Schönfeld . Musik von M. Schmidt .

Hauptdarsteller :
Herren : Thomas , Thielsdicr , Helmcr -
ding , Jnnkermanii , Paulmüller , Selig .
Damen : Milton , Hansen , Schäffcr ,
Wanovins , Jnnler , Schah . Wchling .

Glänzende neue Ausstattung .
Im 3. Alt : Licbesserenade , Lied von
Paul Linke , gesungen von Irl . Milton .

Anfang praeise -i/ , Uhr .

Nur noch 7 Aufführungen :

Div Goif ' hs .
Sy Ansang 7>/ , 11 n r. " VQ
Murgeil ii. folgend . Sage : Tie Geisha .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr, zu
Halden Preisen : Die Fledermaus .
Sonnabend , den lö . September er. :

Zum erstenmal :
Der Artccbisrii « Sklave .

lA Greek Slave . )
AuSstattungs - Operette m 3 Akten

_ von Sidney Jones .

* * * CASTANS

PANOPTICUM
Neu! Graf Waldersee

in der Tropen - Uniform .

Kampf eines deutschen
Seesoldaten mit Boxern

. bei Vlcptsln !

Die sensationellen

lebenden Photographien :

Russische

Nationale Streichkapelle .

W. Noaclis Theater .
Nrnnnenftrahe 16.

Däglich : Theater - und
Specinlitiitcn - Vorstcllnns

Der Siinglliig .
Posse mit Ges. in 1 Alt v. O. Nichter .

Musik von Thiele .

Neu! Lpreelolledell Neu!
oder :

Ein Sommerfest in Kiantschon .
Pollsstück mit Gesang und Tanz in
2 Akten von Max Rcichardt . Musik

von Schmidt .

iaau Tattzkränzchen .

Palast - Theater
früher Feen - Palaet , Bnrgstr . 22.

Direktion : Winkler und Frübel .

AGl - Heute
Sonnabend , de » 8. September :

Grosse

kröWW- Wa- MMllllS
Niesen - Programm .
Vom Leslell llas üesle !
nieu ! Xeuk

Pnffschnntchet ».
Puff , Klempnermstr . : Dir . R. Winkler .
Ans. 7' / , Uhr . Kaffeneröffnung 6»/ , Uhr .

31
St

Carl W eiss - Theater
Gr . Frankfnrterstr . 133 .

Gastspiel des Herrn Rich . Starnburg
vom Frailkfnrlcr Stadt - Theater .

ftabolc und Liebe .
Tranerspicl iii ö Akte » von Schiller .

In Scene gesetzt von Willy Lang .
Ansang 8 Uhr .

Borzngsbillcls haben Gültigkeit .
Sonntag u. Montag : Dieselb . Vorst .

Sonntag , »achin . 4 Uhr , lm Thealer
Uni lctzicnmal : Die Boxer in Ehina .
kleine Preise . — Im Garten :

Spectalitäte » - Vorstelliing , Konzert .
DieiiStag , zum 1. Male : Müller

und Schulze auf der Pariser
PSeltansstelluiig . Gr . Ansstattungs -
passe mit Ges. v. E. Weib u. I . Dill .

krAter - Ikester .
Iiastauiea - 4 . Ilee 7�v .

Sonnabend , den 8. September :

Wohlthätigkelts- Vorstellung
zn Gunsten der in China

verwundeten Soldaten .
Lebenstvcllcn .

Bolksstück in drei Bildem .
Auftreten erstklass . Specialitiiten .

Konzert .
Im Saale : Ball . — Anfang 4 Uhr .
Eintritt 30 Pf . Num . Platz 50 Ps .

' läulbo .

Ifletropol-Ilieater.
Der Mandarin

von Tsing- ling - ting .
Eduard Steluborgcr alS Gast .

Vorher :

Bi' anoa h Desroche .
La Charmeroy.

Sisters Danbar.
Les 3 Keziahs . Woodsou .

Anfang >/,8 Uhr .
Rauchen überall gestaltet .

Seeezelehe - Sühne.
Dröllnungs - Vorslellnng

43 . September 1000 .

Komödie der Liebe .
Von Henrik Ibsen .

Vorverkauf an der Tageskasse .

Apollo - Theater .
Um 9i/ , Uhr :

Ufiitts (tiif f r &ra .
Robert Steidl

mit neuen Schlagern .

Adele Moraw .

Oer Kosmograph: cT. . bu5«#
' Femer :

8 nene Specialitäten .
» Kasseneröftnun ? 7 Uhr . BB

Anfang 8 Uhr .

Unserm Freund
Richard Hagen

zu seinem 40. Wiegenfeste ein drei¬
faches Hoch. 27606

Mensch , verpaffe die kritische Stunde
nicht .
C. W. , A. D. , M. L, . , C. M.

D odes - Anzeige .
Freitag früh 4 Uhr verschied nach

schwerem Leiden meine liebe Frau

�. « KNStH Opitz
geb. S ta hn .

Die Bcerdigung findet am- Sonn -
tag , den 9. d. M. , vonl TraUerhause
Elsasserstr . 58, nachmittags 4 Uhr ,
nach dem Kirchhof der St . Johannes
Evaiigelisten - Gemeinde , Barsugstrahe ,
aus statt . . . . . .2750b

Der tieftrauernde Gatte
F . Gpltai . Schankwirt .

Hierdurch die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser guter
Bater , der Tischler 2748b

Ihml Brandt
am 3. d. Mts , abends , plötzlich ver- ,
starben ist. — Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 9. , nachm . 2 Uhr ,
von der Leichenhalle dcS St . Andreas -
Kirchhofs bei Neu - Wilhelmsberg statt .

Rauhsuguag .
Für die liebevollen und zahlreichett

Beivcise herzlicher Teilnahme bei dem
Begräbnis meines , innig geliebten
Mannes , unsreSunvergeßlichen Vaters ,
des Posamentiers

Gustav Schubert
sagen wir nnsren innigsten Dank - ,
insbesondere Herrn O. Müller für
seine Herzlichen Abschiedswörte aui
Grabe . 2749b

Emilie Schubert nebst Kindern .

Berliner Konsn- Yerein.
Sonntag , de » 9. September ,

nachmittags 5 JKjr ,
findet im

G ewerkschaftshans ,
Engel - Ufer 15 , eine Bersaniiiilutsg
stall . Fortseliung der Dtskussion
von der letzten öffrntlidien Bersamm -
lung . Nach Schlust 2751b

ktstllil | tS Vtlsmiiltüstill .
Zum regen Besuch labet ein

Der Borstaud .
Verkanssstellen : Lentrum : Annen -

straffe 9. Osten : Krantstr . 7. MoadU :
Waldstr . 12. — VcrkansSzeit : morgens
8 - 12 Uhr , nachmittags 3i/, - 9 Uhr ,
Sonntags 8 —10 Uhr . r

Victoria - Brauerei .
EOtzovrstr . 111/112 .

3m Garten oder Saal
J * Täglich ! n1

v�NljlOeiiW�
Mr Söiitjct
kjijr \ tFuhriiian ».
ÄA Horst , Walde . )
agS Anfang : Sonn¬

tags 7, Wochen -
W» . tags 8 Uhr .

Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .
Fauiilien - Billets 3 Stück I M.

BonS mir in der Woche gültig .
Sonntags » nd Donnerstags :

ggF - Taiizkrilnzchen . " 9 * 3

Deutsche Konzerthallen
Spundancr Brücke .

smr Täglich " « Q

4
ausländische J

Kapellen 1

Gr. Theater-Vorstellung .

iSaiissoiiei
Kottbuserstrassc .

Sonntag , 9. September t

ErössuulO -Tolree
DolTmnnns Nord -

deulzedeS�ngei ' .
Neues Programm . U. a. :

Bllsts NllAllß .
Tragikomisches . Ensemble .
Ans. 7 Uhr . Entrce öOPf .
Nach der Soiree : Tanzkriiuzchen .

Diese Soiree » finden rcgclmäffig
statt : Sonntag , Montag , Donnerstag .
Montag und Donlierstag : Tanz frei .

Alle ander » Tage bleibe » die Säle
frei für Hochzeiten , Festlichkeiien und
Bersammlungen .

Den Vereinen sind d. Vorstellungen
sür Malinccs usw. bestens empfohlen .

Reichshallen .

Täglich : StcttinorSilngor .

Anfang ;
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 . Uhr.

Entree 50 Pfennig ,
Vorverkaus 40 Pf .

€

Cossmanns Kouzertpit. ,
Kreuzbergstr . 48, an d. Katzbachstr .
/ \ JedenSonntag ;

' —
Garteu -

Freikonz .
und

_ »J Gr . Ball .

Jeden . donrag n . Freitag :
KorddeutKche Silngcr .

Anfang 8 Uhr : Nachher : Kränzchen .
Sake s Vcrsamnilniigen u. Festlichkeit .

�Sportwagen 5, —bis 30, —„ Balm "
Friedrich ' straffe -18 (Beffelstraffe ) . Teil -
zahlung gestattet , bei großen Raten
Kassapreiie .

s-jj i 50 000 Fahrräder !
. X' äl L in einer Saison urazu-�' aetzen, ist wobt tnÖfl. . |

. vrsnnStsd . erstklaBS . J
. tndell . Qualität meinsr�

weltberühmtea '
| Marke . . Vaterland ' *
ftund „Constantla "

. in Betracht ziehen,
�Verlangen Sie daherl,

prati » u. franoo Pracht - |
Uaupt�Catalog m. üb. /
75 Kadnucnmern und eaA

750 Illuslr. ▼. Zubehörth. Die darin ent-Ä
halt. Preise sind concurrenzlos .
Speclallt , führeich alle Reparatur. , w. -
überb. i. d. Erancbe nur Torkoraroen, in11
meinen Mechan. Werkstätten prompt u. �
onorm billig au«. Vertreter gesucht . g
Ilnnti lieinr Voss, Hohenwestedt, '
Fahrrad - Contlnent - Weltgeech . -

1 - Einigstes -
Einkautebaua Deutachlande .

iäiH &. iW. ftkgJ

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse ,

Nur erstklassige Direktion :

Spsdaiirätsn . j . sr . nittt .

| Jeden Sonnabend »ach der Aorsiellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Wochentags 7 Uhr .
Soniitags 5 Uhr .

kolilveiii ' s lfeglerseldöLselien .
Küpenlcker Landatr . 27, 3 Minuten vom Bahnhos

_ Treptow . Haltest , d. eleltr . Bahn Siemens u. HalSke .

Großer schaltiger Garten . — Saal zu Festlichleiten . — Kaffeeküche . — Vier

neue Kegelbahnen . — Marionetten - Theater und andre Volksbelustlgmigeil .
Lagerbier Glas 10 Pf. , große Weiye 20 Pf . aOII� *

Treptow .

Wo
ist der schönste Ausenthalt sür AuSslüge nnd Land -

Partie » ? Ans der Insel Flebelsverder *]

beim alten Freund .
Das Ziel aller nach K ö p e n i ck fahrenden Ausflügler ist das Restaurant

Pferdelimcilt !
Einzig in seiner Art nur im Laubwald gelegen . lOOlljähr . Eichen u. Buchen

Saal sür 1000 Personen , 5000 Sitzplätze . 100 Morgen Spielplätze .
Kaffeeküche . 2 Kegelbahiie » . Ausspannung für 100 Pferde . Speisen

und Geträiile aufs vorzüglichste . - 5301L '
Es ladet zu regem Besuche ein _

Wilhelm Brlisewlts .

- j , Aug . Stein \ ft .

y Gold - nnd Silberwaren �
Berlin SO. , 177 Oranlcnstrasse 177 . Ecke Adalbertstr .

Einsegnungs - Scöniucks op . i . » , i » « , . » . i - - ,, - »

«oelizeils - Hesclisiilie " �" �gog ' sSsi ! . '

lUSiisl « » d üoüttnunvtii . Franz Tulzauer ,
vire - WV - S Dlschlcruieister , Kcrlin ST. . Brunncnstr . 152 .

2
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlosss Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Teilz . wSchentl . 1 M.
Znlinnrxt Wolf , Lelpzlgerstr . i30 . Sprachst . 9- 7.

e *
V

Crllndrnck
10 Stück 20 Pf .

Kupferdrack
10 Stück 30 Pf .

©4

Sllberdruck
10 Stück 40 Pf .

Golddruck
10 Stück 50 Ff .

UiiUberlrolfen an Gescbmack und Aroma .

49S3L *

�Cylinder - Hüte �
kaust man am billigsten direkt in der Fabrik .

Cliapeanx claques ,
weiche u. sicisc Fiizhüte , Elnsegnungs - Nlltez . billigst . Preis .

bei Alax Ka <ltls . e , Ki' gufcil ' . SC.
an der Markthalle kkcin Laden ) .

itdtr Arbkiter
Jeder Hluidwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten n. vorn aiu Bund aus ciueut
Stück gearbeitet . Nietkuöpse u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Piiot - Tasch «»,

die Hose
/bei Entnahme von' ) A Mf 50
t 6 Stück 26 Mk. } iHl . oU

Echt indigobiaiteS Jackett für
Maschiniste », Moutcnrc :c. IM . 90

Echt indigobiaiic Hose dito . 4M . 50
Prima Manchester Hose 8. —, 5,50, Z,50
Gefüttert . Manchest . - Jackett 13, — 9, —
Aerzte - Kittel , gebleicht . Nessel Ü M.
Maler - Kittel in Leinen - Art . S M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) . . SM . 40
Weiffes Leoer - Jacketk , ge¬

füttert , zweireihig . . . . .7 361. 60
Weisse Leder - Hose , Prima

Ware . . . . . . . .3 M. 75

SSaea * Solan
En gros . Export . En detail .

Chausseestr » 24a . Brnctenstr . II .
Gr . Frankfnrterstr . 20 . •.

Die 15 te Preisliste 1900 über gesamte
Herren - und Knaven - Bekleidniig ( Ans-
läge 1 Million ) wird kostenlos nird

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an sranco . - -

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bnndivcite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Gröben . 5029L *

Crosser ilielverkagF.
In meinen groben Möbellagcrränmen

Gneisenanstrasje 15
stehen viele Wohnungs - Einrichtnngeu ,
verliehen gewesene und neile Ans -
stattungcn zum sehr billigen Verlans .
Paffende Gelegenheit für Brautleute .
Teilzahlung gestattet . Beamten
ohne Anzahlung . Durch grobe
Gelegenheitscinkäuse zn sehr billigen
Preisen ist es mir möglich , gefchiilack -
volle Einrichtungen chchon für 100,
150, 300 und 400 Mark , sowie Herr -
schaftliche Einrichtungen von 500 biö
3000 Mark und darüber zu liefern .
Ganz besonders empfehlenswert und
billig ist der grobe Vorrat verliehen
gewesener nnd zurückgesetzter Möbel ,
die noch fast neu sind. Kleiderspind 24,
Kommode / Sosa , Bettstellen mit Ma -
trotzen 24, Nuffbaum fonniierteKteider -
spinden , wie Vertikos 32, französische
Mnschelbeitstellen

'
mit Matratzen

40 Mark , Mnichel - Kletdcrspinde 35,
Säulen - Kleiderspinde , Trnmeanx 45,
Büffets , nene Plüschganiituren von
100 - 1000 Mark an. _ [ 53950 *

Md . Liebknecht
Portrait , letzte Ausnahme , prachtvolles
Bild . Gröbe 46 : 32 cm. Preis
50 Pf . Wicdervcrkäufcrn Rabatt .
Jean Holze , Brclibahn 45 ,

llaniburg . [ 130/12 *

' il W. Brot SilW .
2 H. Albrccbt ' s5' .1 Hiiekorei

Wrangclstr 9, Kxa » tstr . l9
Faldcilstcinstr . 2S . Lansifferstr . 2.

Ilnbedingt gröfftes ' )

IICssCII-lI. IilIC>>ClIWlICsCdC !IMCllSlt
der

Schöiilpstt - imii Preitzlauer VorKoiit

Hugo Opitz.
Schneidermeister [ 52440 *

Berlin N. y Franseckistrasse 13,
nahe der Schnltheib Brauerei .

Fenispr . Amt III . 5366. Etabliert 1895 .
Dos vollständig neu umgebaute Lokal erstreckt sich durch
daS Vorderhaus , Seitenflügel und Qucrgebändc ,

ca. 40 Meter direkte Länge .
Bei ganz bedeutender Auswahl fertiger Garderoben
sür ' Herren und Knaben in Fcsttags - Klcidnng .
SlltagS ' Kleidnng , Sportbekleidung zc. habe ich
enorm billige Preise , ans jedem Etikett verzeichnet .
allerdings ohne jeden Abzug — streng feste Preise !

Riesengroftes Tuchlager
zur Aufnahme für Mabbcstcllungcn , welche sofort aus
daS elcgaiitestr in eignen Werkstätten angefertigt werden .

*) Bitte sich selbst zu überzeugen .

�eisetke Fische — gute Fische !

Gestern und heute frische Ladungen aller Arten

MM - Seefische " ÄW
eingetroffen , die wir billigst in allen 6 Veikanfsstellen empfehlen . 5406L

Deutsche DanipfOscberei - GesellscIiaft „ Nordsee "
._ 1. V. . . Johannes Skorczyk .



Deutsch . Metallarbeiter - Verband
Verwaltnngsstellc Berlin .

Bureau ; Engel - Nfer 15 , Zimmer 1 —S . Fernsprecher ! SImtTII , 353 .

Heute . Sonnabend , abends 8Vz Uhr ,
Im I . okal des Herrn Dicke , Ackerstrasse Ko . 183 :

Vertralleilwöilner -Kochmz für ben Mtw ,

Sonntag , den 9 . September 1900 , vormittags 10 Uhr , im
Gewerkschaftöhaus , Eugcl - Ufcr la :

Vtlsaminluiig dkl Mrllillschleiftr.
Tages - Orduilng :

1. Vortrag des Herrn Hax Sektitte über : „ Der Wert der Or -
ganisation " . 2. Diskussion . 3. Die Mißstände m den Schleisereien .
4. Berbandsangelegenheitei ». _

Montag , den 10 . September , abends S' /a Uhr , im Lokal des Herrn
Hrener , Groste Frankfnrterstr . 117 :

Versammlung für den Osten .
Tages - Ordnung :

1. Die Bedeutung der Konfumgenosienschaft für die Gewerkschaften .
Referent Ernst Tost . 2. Diskussion . 3. Neuwahl der gesamten Bezirks -
leitung . 4. Berbandsangelegenheiten .

Montag , den 10 . September , abends 8Va Uhr , in Feuersteins
Salon . Alte Jakobstraste 75 :

Venmlinig der Heizonpmonteore und Helfer.
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung über den gegenwärtigen Stand der Lohnbewegung
und die Durchführung des Tarifs . 2. Wie kann ein gedeihliches Verhältnis
zwischen Monteuren und Hilfsmonteuren und Helfern geschaffen werden ?

Dienstag , den 11 . September , abends 8� Uhr , in Cohnö
Festsälen , Beuthstrasse 20/81 ;

DM " Novsostt in l n u g
der Gas- «nb Wajser-Rohrltgcr imb Helfer,

Tages - Ordnung :
Berichterstattung über den Streik der Gas - und Wasser -

Rohrleger und Helfer und die neuen Berhandlungeu mit der
Innung der Gas - , Wasser - und Helzungsfachmänncr .

Am Mittwoch , den 12 . September 1000 . abends 8' / - Uhr , im
Gewerkschaftshaus , Engel - Ilfer 15 :

HSP" - WensanasmlHMg ' " WI

Achtung ; Bauarbeiter . Achtung !
Sonntag , den 9 . September , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 1s :

Grosse ¥ersammlnns -
aller zum Streikgebiet Berfio und Umgegend gebörigen VeMs-Zaiiistellen .

Tagesordnung :
1. Unser Sanimelwesen . 2. Wahl von zwei ttnslchußmitgliedern . 3. Verschiedenes . 30/11

_ Um zahlreiches Erscheinen ersucht _
Tic Lohnkommission . I . A. : O. Vättcher .

fgllller dnug' Uefiiigel
gar . leb. Auk. sranco emvallagesrei
in dnrchstchtigen Käfigen : 10 Riesen -
Gänse a 8 Pfd . schwer 30 M. 18
Riesen - Enten , fett , groß , 26 M. 20
fleischige große Hahnen 18 M. 20
Legeliiihner , Italiener , 22M . s14I/10

Ii. liotd , Dziedih in Schles . Nr. 24.

Sportwagen . „ Baby " , Brunnen -
straße 92. Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kagapreise . _

Achtung ! Achtung !

Buchbinder ,
Buchbinderei-Arlieiteriiiiienu . Terv. Berufsg.
Montag , den 10 . September , abends 8 Uhr , bei Keller

( groster Saal ) . Koppenstr . 20 1

Große öffentliche Versammlung
aller tn

Bnchbiiidcreie » , Kontobuch - , Lcder - Galanteriewaren - und

Luxnspapierfabrike » beschäftigte » Arbeiter und Arbeiterin » » !

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die Konferenzverhandlungen in Leipzig .

Referent Kollege Franz Bytomski . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen ! Es ist Eure Pflicht , in dieser überaus

aller ist dringend erforderlich .
Die l - olmkoininlsslon .

25/5

mti ben Listen jiim WiberstilllbssM!

aller in

Metatt - Knopffabriken beschäftigte »
Arbeiter und Arbeiterinnen .

Tages - Ordnung :
1. Wie verbessern wir unsre Lohn - und Arbeitsverhältniffe ? 2. DiS -

kussion . 3. Berbandsangelegenheiien . 117/8
Die Drtsverrvaitnnx

DkuMer Nolzarbkttkr -Velligul .
Zahlstelle Berlin . 106/17

Sonntag , den 0. September , vormittags 10 Nhr :

Dezirksuerluniurlung für Moabit
im Lokale des Herrn iriseher , Beusselstraste 0.

Tagesordnung : Vortrag , Diskussion , Verbaiidsangelcgeiiheiten
und Berschiedcnes , Die Tischler von Hlasenapp , Rostorkcrstraste 3,
sind besonders dazu eingeladen . Die Ortsvervraltnns .

mim : Dotzurbkiter. Kistenmacher.
Ter Streik der Kisteninacher bei de » Firme » 95/2

Erdmann . Duhg und Meißner . Btffclstrstße),
dauert « neräudert fort .

Die Streikkominission .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 10 . September , abends 8>/a Uhr , bei Herrn DIeke ,

Ackerftraste 123 t

Ve r s a m m I u n Kx.
'
4M

Tagesordnung : 1. Verbandsangelegenhcit . 2. Werlstattaiigelegeiiheiten
3. Verschiedenes . 4. Ausgabe der Billets zum Stisiuiigssest .

TienStag , 11 . September , abends 8 Uhr , in Kellers Festsälen .
Koppenstr . 20 :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung : I. Darf die deutsche Gewerkschaftsbewegung unpolitisch

oder neutral sein ? Referent Genoffe Theodor Aictzucr . 2, Diskussion .
Das Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht , 147/11

NU - Die Revisoren werden ersucht , Montagabend 7 Uhr be! Schulz ,
Blumenstraße , zu erscheinen ,

Sonntag , den 10 . September :

IT f.
Treff früh V» 8 Uhr : -chlesischer Bahnhof , Madaistrabe ,

Der Verstand .

Achtung ! Cttltflttlfm . Achtung !
Sonntag , den 0. September , vormittags 10 Uhr . bei Nllniann ,

Bruniiciistr . 188 :

HlUglieder - Versa iiiinlunjj .
Referent und Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht ,
Wichtiger Angelegenheiten halber ist das Erscheinen sämtilcher Kollegen

der Firma C z a r n i k o w dringend notwendig . 57/4
Der Vorstnnd .

Vurband der Sattler und m . Beriifsp.
LrasiIjtll -BersammlWetl ber Berliner Mitglieber-

riiiale Berlin 1. ( Geschirr - , Wagen - und Galanteriearbeiter ) :
Sonnabend , den 8. d, M. , abends «Va Uhr , im „Englischen Hos" ,
Neue Rotzstrabe 3. Tagesordnung : 1. „ Die Weltmachtspolitik und
die Bestrebungen der Arbeiter " . Neserent Genoffe Ideoäor N«trn »r .
2, Diskussion , 3. Verschiedenes .

Filiale III . ( Taschen - und Koffermacher ) : DienStag , den II . d. M. ,
abends 9 Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15.

Filiale V. <TePPich > » » d Linoleumleger ) : Jeden Montag nach dem
1. und 15. eines seden Monats in den »Arminhalle »" , Äom -
niandantenstraße 20. 160/10

Gäste sind in allen Versammlungen willkomnien .
Mitglieder werden in allen Versammlungen aufgenommen .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersuchen

Die Vorstlinde .

Achkunq ! Achtung !

Contobocb-Arbeiter und -Arbeiterinnen!
Morgen , Sonntag , de » 0. September , vormiitags Punkt 11 Uhr ,

tu der » Ressource " , Kommaudauteustr . 57 :

Große öffentliche Versammlung
aller in

Wobiitljsstbl ' iketl besW . Arbeiter iinb Arbeitemm .
Tages - Ordnung :

1. DaS Resultat der Verhandlungen mit den Contobuchfabrikanten .
Neserent Kollege Bernh . Jost . 2. Diskusston 3. Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen ! Erscheint vollzählig in dieser hochwichtigen
Versammlung ! Niemand darf morgen fehlen ! 25/4

Die l - ohnkoinmlsslon .

Kellers Festsäle , Koppenslrasse 29.
Hente , Sonnabend , den 8 . September :

3 . Stiftungsfest
des

ArlMr - RlMchnlMs Miiis
und Umgegend

bestehend in groftem Ball in sämtlichen Räumen sowie
Auffuhrung von lebenden Bildern usw .

Die Ballmusil wird von einer stark besetzten Kapelle der Bernfsmiistker
unter Leitung des Hern : Musikdirektor Loppe ausgeführt .

Hierzu ladet Freunde und Gönner des Bunds ein 269/12
Ansang 8>/a Uhr . Der Vorstand .
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Möbel - Magazin . Fr . Jamtzkow , Poisterwaren .
Eigne Tischlerei . [ 6329c ' ] NW. , Turmstr . 45 . Eigne Werkstatt .

Zr&S* -U Vm*Hiii . r.l■ it- r>. y&y. -

Weiß- u. Bststrislh-Bierlstklil
von Paul Lllfln , 63862 .

Tilchtenbere . Atzpodlenstr . I,
Garte » , BereinLzinimer , Kegelbahn .

KinFrgnungs Anzüge mMM Schneidermstp ,

Kottbuser Thor, r
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m
Steppdecke » am billigsten Fabrik

Große Franlsurlerstraße 9, parterre .

Milch - und Materialwaren -
Geschäft ist billig zu verkaufen .
Rirdorf , Prinz Handjcrystraße 7.
B. Wandscher . 2744b

Orchestrion mit neuen Stücke »
billig zu verkaufen , eventuell auf
Miete ; auch ein Pianino , elegant
und billig verkäuflich . Lenk, Friedrichs -
berg , Siegfriedstraße 2, Ecke Frank -
fnrter Chaussee . _ 27296 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
fünfjährige Garantie Postkarte , Lands -
bcrger , Landsbergerstraße 35 , kein
Laden .

Remontoiruhreu , goldene , Regu¬
latoren , spottbillig Leihhaus pieander -
straße 6. _ 33/6 *

Betten . Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche . Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6.

_
Ä Instrumente

Eoteniusstrahe 3.
verlaust BartS ,

+84/9

Wegen Sterbefall eine vollständige
Kücheneinrichtung zu verlaufen .
Grimmstraße 24, rechts III links .

Yermisciite Anzeigen .

Elektrotechnik . Jackson . Alte
Jakobstraße 24. Neuer Abendkursus

zur Ausbildung zum Elektromonteur
m Theorie und Praxis nach be-
währter Methode beginnt 8. Septbr . ,
Vortennwiffe nicht erforderlich . An-
Meldung täglich , auch SonntagS . 207k *

Rechtsbnreau , Rat , Vertretung .
Schriftstücke . Brunnenstrabe 173.

Rechtsburean AndreaSstraße 63.
Gewistenhaster Rcchtsbeistand . 127381 *

RechtSschnff erteilt Gnadt ,
pinerstraße 41.

Rup -
1+70*

Photographie zur Konfirmatio »
empsehle 6 Visit 1 M. 50, 6 Visit und
1 Kabinett 2 M. 50 Ernst Hering ,
Schönhauser Allee 146

_ 152 '
Biotin - , Klavier - , Pision - , Cello -

Unterricht , monatlich 4 Marl , Oranien -
straße U8,

_
Buchblnber - Slrbelt jeder Ar -

fertigt Ferdinand Kleinert , Vl , Blilow -
ft ratze 56, 2. Hos parterre 2387b

BerrinSzimmer frei . Ladewig ,
Kommandantenstraße 65.

_
283K *

Vereinszimmer empfiehlt Lier
Alte Jakodstraße 119 . 28811 *

Saal und Vereinztinmer empfiehlt
Jamiaschk , Jnselftraße 10. _ ( 206ft *

Feftsaal , 600 Personen fassend ,
vier renovierte BereinSzimmer ( Lust
rein ) , Bereinen und Gesellschaften
bestens empfohlen . Wernau , Schwedter -
straße 23/24 . _ 552 *

Bereinszimmer mit Klavier zu
vergeben Emdenerstraße 38. s- fSl *

Gleinerts Wedding - Äasino , Schul -
straße 29. Saal , circa 400 Personen
fassend , noch an Sonnabenden im
Oktober und November und Toten -
Sonntag an Gesellschusten und Ver -
eine zu vergeben . Gleichzeitig empsehle
zwei verdeckte Kegelbahnen . Jeden
Sonntag großer Ball . 2 Vereins -

ztmmer , 100 und 50 Personen saffend ,
mit Pianino auch srei . _ ls91 *

RechtSburcau Andreasstraße 63
( Konkordia ) . Gewissenhafter RechtS -
beistand . 2755S *

Vermietunxen .

Zimmer .

_ _ _ _ _ _ _ _ _, möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

iVrdeitsmarkt .

StSlIsrigssuoitv .

Blinder Siuhlflechtcr bittet nm
Arbeit . Stühle werden g»l geflochten ,
dieselbe » werden abgeholt und zurück -
geliesert . Gläser , Mnlackstraße 27. *

tstelleuangedoe « .

Tüchtige Cementiercr für Berlw
und außerhalb verlangt . Joh . Muellcr ,
Marx u. Comp . , wreifswacdcr -
straße 212/13 . _ [ 26206

Farbigmacher und Stanzer ge-
sucht. Woiff , Dieffenbachstraße 33.

_
Arbeitskutscher veriängt I , Weh -

nert , Äreisswalverstraße 92. 127/3 »

Karton - Zuschneider und - Arbeile -
rinnen verlangt Straub , Markus -
straße 18. _ _ ■{■34/20*

KlempncrlehrlingvcrlanglStange ,
Oppelnerstraße 48. ■ - 31811 *

Farbig - und Rahmenmacher ge-
sucht. Wolff , Dieffenbachstraße 33.

airbritsdu
Horn, Grünstra

Lehrling für
langt Otto Häußner
straße 15.

rsche verlangt Grab -
aßc 21. _

27466

Schriftmalerei
Neue

ver -
Jakob -

2747b

Einen Korbmacher aus grün -
geschlagen verlangt Karl Grüger , Neu -
Weißensee , Prenzlauer Chauffee 1.

Maler - Gehilseu werden gclucht .
August KanneucanN , Ruhland , Nieder -
Lausi ». _ ( +138

Tüchtige Tischler für Bau
und Möbel finden dauernde Be -
schästigung bei Goffow , Teltowcr -
straße 53. 2753b

Suche tüchtigen Piaichinenarbeiter
für Kreissäge und Hobelmaschine .
Goffow , Teltowerstrabe 53. 2754h

Gasglühlicht - Abbremierin , 20 M.
wöchentlich , sofort verlanat „ Metropol " ,
Straußbergerstraße 36. 27566

Farbigmacheriniie » auf Gold -
leincn verlangen Rosenow u. Co. ,
Schmidstrabe 6.

Im Slrbcllsiiiarkt durch
besonderen Trnct hervorgehoben «
Slnzcigr » koste » 40 Pf . pro Zeile

AM Mtlisüc
SoAliDSS « » '

auf Dampfmaschinenbau werden bei
bohem Lohn von groffer Ataschinrn -
sabrit zum baldigen Antritt

gesucht .
Offerten unter B. A. 4070 an

Rudolf Moste , Breslau . [ 32/15 *

DlWge Atßclstpebc
erhalten bei hohem Lohn sofort Be -
schästigung aus dem Neubau A.
Wertlieim , Lcipzigcrstraße 134/135 .

Meldungen daselbst bei dem Monteur
Neumann . [ 54052 »

Achtung . Töpfer !
Wegen Maßregelung der organi -

sierten Kollegen ist über die Firma
Schüffcl , Lindowerstr . 10,11 ,
die Sperre verhängt .
196/5 ) Die Lohnkommission .

' Älhtmlg, Kol' btitltlhcr !
Wegen ausgebrochcner Differenzen

in der Werkstatt von llotiert
Scbniidt dt Co . , Krantstr . 0 ,
und Schmidt dt Co . , Dres -
dcnerstr . 81 , haben sämtliche Kollegen
die Arbeit eingestellt und ist der Zuzug
streng sernzuhalten . Wo/W

Die Kommission ,

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Strödci in Berlin . Für den Lnseratenteil verantwottlich : Th . Giocte in Berlin . — Druck und Verlag von Mar Vading in Berlin .
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